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Aachen. Das Aachener Bergbaugebiet wurde am 


‚Dienstag von einer ſchweren Kataſtrophe getroffen. 


Im Wilhelmsſchacht der Grube Anna II ereignete ſich eine 
prengſtoffexploſion, die über und unter Tage ſchwere 
erheerungen anrichtete. Der Förderturm knickte um und 

zerſtörte das Verwaltungsgebäude. Die Rettungsarbei⸗ 

2 wurden jojort in Gang gebracht. Bis 2 Uhr wurden über 
nd unter Tage 131 Tote gefunden und über 100 Verletzte in 
rankenhäuſer eingeliefert, 


Der erſte amkliche Bericht 


di Aachen. Das zuſtändige Oberbergamt in Bonn gibt über 
lic Grubenkataſtrophe bei Alsdorf folgenden amt: 
en Bericht heraus: 

Am Dienstag morgen um 7% Uhr iſt auf Grube „Anna II“ 
Alsdorf bei Aachen eine ſtarke Exploſion eingetreten, 
ch die das Schachtgerüſt und die angrenzenden Be⸗ 

riebsgebäude zerftört oder ſtark beſchädigt 

orden ſind. Die vorausſichtliche Urſache iſt die Explo⸗ 
don des Hauptſprengſtofflagers auf der 252 Meter⸗ 
dee Die Zahl der Verunglückten hat bisher nicht feſtge⸗ 

werden können. Die Rettungskolonnen der Nachbargru⸗ 
en und der Hauptrettungszentrale Aachen, ebenſo die Sani⸗ 
lätstolonnen und Feuerwehren der Umgebung ſind zur Stelle. 


Ein Augenzeugenberichk 
ka Aachen. Ein Bergmann, der gerade von der Nachtſchicht 
8 und Augenzeuge des ſchrecklichen Unglücks 
N Urde, erklärt, daß die Wirkung der Exploſion geradezu ver: 
gend geweſen ſei. Ein ſurchtbarer Knall dröhnte plöklich 
5 ich den ganzen Ort. Eine rieſige Stichflamme, begleitet 
on dunklen Nauchfäulen, ſchlug aus der Erde. Mauer: 
2 Dachziedel, Fenſterſcheiben, Balkenſtücke flogen umher 
in „ofen klatſchend auf die Straße. Aus den Häuſern ſtürzten 
jf furchtbarer Nanikſtimmung die Men'hen und eilten 
en an den Ort des Unglücks. Da kamen auch ſchon die eriten 
endeten Bergleute und Angeſtellte mit blutenden Geſich⸗ 
a die unter den Trümmern des eingeſtürzten Belegſchafts⸗ 
* hervorkrochen. Die ganze Schachtanlage, ſowie 
f Förderturm glichen einem einzigen Trümmerhau⸗ 
als Feuerwehr, Sanitätsmannſchaften und Polizei waren 
un ald zur Stelle und begannen mit der Bergung der Toten 
23 erwundeten. Bis gegen 19 Uhr waren ſchon annähernd 
N unter den Trümmern hervorgeholt und mehr als 50 
etzte dem Krankenhaus überwieſen. 
exit ie groß die eigentliche Wirkung der Exploſion iſt, läßt ſich 
Ezplozaitteln. wenn die Rettungsmannſchaften an den Herd der 
oſion herangekommen ſind. 
* 


in 


der Zur Zeit des Unglücks waren ſehr viele Bergleute unter 
die rde. Falls die fämtlichen Stollen eingestürzt find, wird 
dug ab. der Toten ſehr erheblich ſein. Man hofft je⸗ 
zu „den größten Teil der Bergleute lebend ans Licht bringen 
können. 
ft Es ſteht ſeſt, daß das Unglück das größte und ſchwer⸗ 
troſſe Tubenunglüd iſt. daß das Wurm⸗Revier bisher be⸗ 
Fe hat. Die ganzen Anlagen der Grube „Anna II“ glei⸗ 
Mues nem großen Trümmerfeld. Büros, Maſchinen⸗ 
ſohr * Waſchräume ſind größtenteils zuſammengeſtürzt oder 
ei wer beichädigt worden. Unter dem Bürohaus befand ſich 
amte mzollager, das explodiert iſt. Im Gebäude waren 30 Be⸗ 
verlezt n denen zwei tot geborgen wurden. Sehr viele wurden 


Sen verſucht, von Grube „Anma I“ aus, die mit dem 
bu ofonsherd durch einen unterirdiſchen Gang ver 
iſt, an die Unglücksſtätte heranzukommen. 

ie Stimmung im ctakaſtrophengebiet 
In ber ſelbſt herrſcht ein furchtbares Durch⸗ 


ein 
diele 9 er, da die ganze Bevölkerung verſtärkt durch ſehr 


elgien naierige, die aus allen Teilen des Rheinlandes, aus 
aufhält und Holland, herbeigeſtrömt ſind, ſich auf den Straßen 
dem N. Von Zeit zu Zeit kommen geſchwärzte Geſtalten aus 
teili 8 u. valkungsgebände heraus, die ſich am Rettungswert be: 
daz oder auch ſolche, die durch andere Schächte ausgeſah⸗ 
Mürmg iz Sie werden mit Fragen nach den Angehörigen be⸗ 
Vordringennen aber alle keine beſtimmte Auskunft geben. Das 
dent in die zubruche gegangenen Strecken iſt außer: 
ab, ſich ich erſchwert. Die Verwaltung lehnte es Dienstag 
ben zur ber die Urſache zu äußern, da eingehende Unterſuchun⸗ 
Zeit nicht angeſtellt werden könnten. In erſter Linie 


Einzelnummer 0,20 31. 


ollswille 


„ Draan der Deutſchen Spstali- „ 
* Milchen Arbeitspartet Polens 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz. Beateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. — Fernjprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowiz: Nr. 2097; für die Redaktion: Nr. 2004 


Donnerstag, den 23. Oktober 1930 


Abonnement: Vierzehntägig vom 15. bis 31. 10. cr. 
1.65 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich 4.00 Zl. 
Zu beziehen durch die Haupigeihöitsitelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteurs. 
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müßte die Arbeit der Bergung der eingeſchloſſenen Mannſchaften 
gelten. 5 188 

Es iſt alſo immernoch ungeklärt, ob es ſich um 
eine Sprengſtoff⸗ oder eine Kohlenſtaubexplo⸗ 
ſion, oder um Schlagwetter handelt. Nach der ver⸗ 
heerenden Wirkung der Exploſion an dem Seilturm und dem 
Verwaltungsgebäude muß man annehmen, daß es ſich 
um eine Sprengſtoff⸗Exploſion handelt. 


HELMONG 


Die Lage des Unglüdsortes Alsdorf 


Ein Revier brennt 

Alsdorf. Um 2 Uhr waren noch etwa 100 Bergleute auf der 
400⸗Meter⸗Sohle eingeſchloſſen. In der Frühe des heutigen 
Tages ſind insgeſamt 667 Bergleute eingefahren, von 
dieſen ſind rund 400 auf benachbarten Schächten ausgefah⸗ 
ren worden. Am Rettungswerk beteiligten ſich 100 Mann 
Nach Ausſagen von Geretteten ſoll ein Revier brennen. 
Von den benachbarten Gruben aus wurden dort Vorſtöße unter 
Leitung des Bergrates Verſe aus Aachen unternommen. Auf 
der 360⸗Meter⸗Sohle wurde bis zur Unglücksſtelle vor» 
gedrungen. Hier wurden die dort lagernden Munitions⸗ 
vorräte vollſtändig in Ordnung gufgefunden. Die Waſſerhaltung 
und Ventilation iſt mittags wieder in Gang ge⸗ 
bracht worden. 


Kampf der Oppofition 


Wer noch die leiſeſten Hoffnungen hatte, daß ſich der 


Wahlkampf in einigermaßen normalen Grenzen abſpielen 
werde und vor allem, wer des Glaubens war, daß das 


emorial des Sejmmarſchalls Daſzynski an den Staats⸗ 
präſidenten Moscicki ſeine Wirkungen nicht verfehlen werde, 
der ſieht ſich in all dieſen ee getäuſcht. Wir 
durchleben einen Wahlkampf, der alle bisherigen Erfahrun⸗ 


gen in den Schatten ſtellen wird, einen rückſichtsloſen Kampf 


ſchaftlich und politiſ 


um die Macht, der uns durchaus begreiflich iſt, wenn wir ſo 
nebenbei erwähnen, daß er die letzte Rettung für das Sa⸗ 
nacjalager iſt, wenn es ſich am Ruder halten will. Nur 
durch Täuſchung und Fälſchung der tatſächlichen Situation 
kann man nach außen hin den Eindruck erwecken, daß das 
Volk hinter dem Regierungslager ſteht. Abgeſehen davon, 
daß man aus ar der Volksmeinung den Radikalismus 
verheimlichen will, indem die Liſten der Kommuniſten und 
kommuniſierenden Parteien abgelehnt wurden, ſehen wir, 
daß die Führer des Centrolews und auch der Nationaldemo⸗ 
kratie in den letzten Tagen verhaftet werden, man will ge⸗ 
wiſſermaßen die Oppoſition durch Verhaftung der Wahl⸗ 
leiter mattſetzen, ihnen die Möglichkeit nehmen, mit der 
Bevölkerung Fühlung zu nehmen, ihr zu zeigen, wie es wirt⸗ 
9 in unſerem Staate beſtellt iſt. Die 
Verhaftung der Oppoſitionsführer wird heute zum unaus⸗ 
löſchlichen Beſtandteil jeder Zeitung, wobei man ſich fragen 
muß, warum gerade jetzt ſo eifrig, nachdem doch, nach An⸗ 
gaben der Regierungspreſſe, allegdieje Schandtaten ſchon 
früher bekannt wären. Man fann einen ſolchen Feldzug 
gegen die Oppoſition nicht anders bezeichnen, als eine Ver⸗ 
geltung dafür, daß es unabhängige Menſchen gibt, die es 
wagen, eben eine andere Meinung über den Ausbau und 
die Geſundung unſeres Staates zu haben, als ſie höheren 
Orts beliebt iſt. Denn all der konzentrierte Kampf gegen 
die Oppoſition kann nach Lage der Dinge durchaus nicht als 
eine Kraftquelle des Regierungslagers gelten, ſondern als 
eine heilloſe Angſt vor den eigenen Sanierungstaten, die 
mit einer Kataſtrophe drohen und darum beſeitigt werden 
ſollen, indem man der Oppoſition den Mund ſchließt. Wür⸗ 
den die Dinge für die geſamte Bevölkerung nicht ſo tragiſch 
ſein, man wäre geneigt, über dieſe freudige Schöpfungs⸗ 
zut der Sanatoren zu lachen, denn der endgültige Bankerott 
dieſes Syſtems iſt trotzdem nicht aufzuhalten. 
Begreiflicherweiſe richtet ſich der Kampf am ſchärfſten 
gegen die Sozialſſten, als die Träger der Oppoſition, und 
es ſcheint faſt, daß man gegen fie den Vernichtungsfeldzug 
bis zu den letzten Konſequenzen austragen will. Die Be⸗ 
ſchimpfung, die beſonders der Marſchall im letzten Interview 
gegen die Sozialiſten gerichtet hat, treffen dieſe Partei ab⸗ 
ſolut nicht und insbeſondere dann nicht, wenn man die Feſt⸗ 
ſtellung macht, daß dieſer Marſchall nur Marſchall geworden 
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Rücktritt des Zioniſtenführers Beismann 


Der Präſident der zioniſtiſchen Weltorganisation und der 
Jewiſh Agency (Jüdiſche Aktion) in Paläſtina, Dr. Weiz⸗ 
mann, iſt wegen des jetzt veröffentlichten neuen Paläſtina⸗ 
Programms der engliſchen Regierung, das mit der Einfüh⸗ 
rung eines Parlaments den Arabern großen Einfluß zu ge⸗ 
während verſpricht, zurückgetreten. 


iſt und werden konnte, weil er dieſe Partei im Kampf um 
die Unabhängigkeit geführt hat, und dabei blieb der Mann, 
der heute an der Spitze des unabhängigen Polen ſteht, ſehr 
oft im Hintergrund, während andere als Opfer des Za⸗ 
rismus ihr Leben auf der Schanze laſſen Rise Ohne 
P. P. S. gäbe es heute kein unabhängiges Polen und ohne 
des klaſſenbewußten Proletariats Eingreifen im Mai 1926, 
iſt es gewiß, daß Pilſudski nicht am Staatsruder ſäße. Die 
hiſtoriſche Wahrheit gebietet es, dieſe Tatſache feſtzuſtellen, 
mag ſie den Anhängern des Regierungslagers bequem ſein 
oder nicht. Und weiter muß feſtgeſtellt werden, daß ſich 
um das Regierungslager heute Perſonen gruppieren, die 
früher nur mit Haß und Verachtung von Pilfudski geſprochen 
haben, heute, weil ſie an der Futterkrippe des Staates ſitzen, 
lobhudeln ſie ihm, während diejenigen, die ihn an das 
Staatsruder getragen haben, allen Verfolgungen ausgeſetzt 
ſind, ja, deren Vernichtung letzten Endes als Ziel des 
Sampfes geſtellt wird. Und die P. P. S. hat unſägliche 
Opfer im Intereſſe des Vaterlandes gebracht, mußte es ſich 
gefallen laſſen, daß die Opposition links von ihr das Waſſet 
abzugraben verſucht hat, weil ſie eben nicht hundertprozentig 
radikal war und das Staatsintereſſe zuweilen höher ſtellte, 
als die Doktrin des ſozialiſtiſchen Programms. Heute ſoll 
die ſozialiſtiſche Bewegung vernichtet werden, weil frühere 
Anhänger durch den Sozialismusihr eigenes Ziel, die poli⸗ 
tiſche Macht erreicht haben. Gewiß führen viele Wege nach 
Rom, aber man wird uns durch das Negierungslager nicht 
vortäuſchen können, daß dieſe Politik der Sanacja 
eee Polens Sagt 05 eher zu einer 
ataſtkophe der neuen Staatlichtei 
bis auf Jahre Meg unbetepenbar m 
Man kann es verftehen, wenn im Wahlkampf die Mei- 
nungen hart aufeinanderplatzen, aber unverſtändlich iſt es, 
daß die eine Richtung ſtraflos verleumden darf und die an⸗ 
deren für eine Feststellung der Wahrheit oft eingeſperrt 
auf alle Fälle aber mundtot gemacht werden. Und das iſt 
kein Wahlkampf mehr, der ſich im Rahmen der garantierten 


Verfaſſung abſpielt, das iſt ſchon ein Vernichtungsfeldzug 


gegen einen Gegner, deſſen ſachliche Argumente man fürchtet. 
Denn, wenn das Regierungslager außer ſchönen Worten 
etwas Poſitives nachweiſen kann, wenn die Begeiſterung in 
den Maſſen derartig iſt, wie es die Regierungspreſſe dar⸗ 
ſtellt, wenn alles nur ſo dem heutigen Borat Syitem 
zujubelt, warum dann die Repreſſalien gegen alles, was an⸗ 
derer Meinung iſt, als die Lobhudler es 9 5 wollen. In 
dieſen Repreſſalien liegt das Urteil über das heutige Syſtem, 
und die Träger dieſes Syſtems ſpotten ihrer Terre und 
willen nicht, wie. Noch gab es kein Land, welches den 
Gegner mundtot machte, weil er die freudigen Schöpfungs⸗ 
taten nicht anerkannte. Jede Tat ſpricht für ſich ſelbſt, und 
das Sanierungsſyſtem läßt frühere Jünger das Lager Kies 
artig verlaſſen, bleiben müſſen die, die Nußznießer dieſes 
Syſtems, ob gewollt oder ungewollt, ſind. Wenn man hört, 
daß die Staatsbeamten aufgefordert werden, offen ihre 
Stimmen abzugeben, ſo geſchieht dies doch auf Koſten des 
freien Willens, weil man weiß, daß bei 1 . 
Stimmenabgabe die meiſten den Gegner und nicht das heu⸗ 
tige Syſtem wählen würden. Und hier liegt der Hund be⸗ 
graben, die Anerkennung, daß das Syſtem A nicht populär 
erwieſen hat, es muß ihm durch einen kleinen Gewiſſens⸗ 
zwang nachgeholfen werden. Es iſt kein Heldenſtlck, die Wehr: 
heit zu erlangen, wenn man bei geheimen Wahlen einfach die 
Arbeitnehmer des Staates zwingt, offen für ihn zu ſtimmen. 

Wir ſtehen erſt am Vorabend der Entſcheidung und 
können noch mancherlei Ueberraſchungen erleben. Dieſelben 
„Leute, die ſo verächtlich über den Parlamentarismus denken, 
ſind aber alle, aber auch alle, unter die Immunität gelaufen, 
wollen Abgeordnete werden, damit ſie m „Naſe in Aborte“ 
hineinſtecken können, wie dies ſo draſtiſch in einem Inter⸗ 
view des Marſchalls zum Ausdruck kommt. „Ich bin Abge⸗ 
ordneter und Du biſt Abgeordneter, alſo halte die Stelle, 
denn Du biſt nicht mehr“, das ift jo das Grundprogramm 


des neuen Parlamentarismus, wie er von den Trägern zum 


Ausdruck gebracht wird. Trotz dieſer vulgären Sprache und 
der ſtaatlichen Rabuliſtik iſt man doch in die Reihen der 
zaslabowane portki“ gegangen, wahrſcheinlich, um auch 
ſich in der Sonne der Immunität ſchützen zu können. Denn 
uns intereſſiert hier nicht, was ſpäter wird, ſondern das, was 
heute ift, Der Kampf gegen die Oppoſition wird mit un⸗ 
gleichen Mitteln geführt und das iſt für uns das Entſchei⸗ 
dende. Der Kampf der Oppoſition hingegen iſt nichts 
anderes, als die Wiederherſtellung jener Zuſtände, die 
in der Verfaſſung garantiert ſind. Was nach Aen⸗ 
derung der Verfaſſung wird, das intereſſiert heute nicht, 
das ſind Zukunftsfragen, die zur Diskuſſton ſtehen, wenn 


wir vor vollendeten Tatſachen ſtehen werden. 


Aber mit aller Klarheit wollen wir hier unterſtreichen, 
daß der Kampf, den die Oppoſition führt, jener Kampf it, 
den die breiten Maſſen des po ner Volkes gegen den Za⸗ 
rismus und die Okkupanten geführt haben, für ein freies 
unabhängiger Polen. And dieſe Verfaſſung, die ſich das 
polniſche Volk gab, trägt den Namen des erſten Staats: 


I gelommen, 
an: 


ahl⸗ 


deren ang | 


mehr. 


Abſchluß der deutſch⸗polniſchen 
Staatsangehörigkeitsverhandlungen 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Die auf Grund der 
deutſch⸗polniſchen Genfer Abſchlußakte vom 30. Auguſt 1923 
jeit Anſang Dezember vorigen Jahres teils in Deutſchland und 
teils in Polen geführten deutſch⸗polniſchen Staatsange⸗ 
hörigteitsver handlungen find geſtern zum Abſchluß 
Als deutſche Mitglieder gehörten der Kommiſſion 
Der deutſche Schiedsrichter für Oberſchleſien, Landgerichts⸗ 
prüſident Schneider; wirklicher Legationsrat Siedler und 
Geſandtſchaftsrat Mackeben vom Auswärtigen Amt, ſowie Mini⸗ 
ſterjalrat Meyer, vom preußiſchen Miniſterium des Innern, 


während die polniſche Regierung durch die beiden Miniſterial⸗ 
rüte Stephan und Stanislaw Bratlowski vertreten 
war, Insgeſamt ſind von den genannten Delegierten Entſchei⸗ 
dungen über die Staatsangehörigkeit von nahezu 1300 Per’ 
ſonen getroffen worden. Die noch ſtrittig gebliebenen 
Fülle werden zuſammen mit den verbliebenen Streitfällen aus 
der Minderheiteneingabe vom 25. Februar 1929 in unmittel- 
baren Verhandlungen der beiden Regierungen 
geklärt werden, i 
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Unzufriedenheit mit Baldwin 


Vor der Spaltung der engliſchen Konſervativen — Gegen Baldwins Programm 


London. Die Unzufriedenheit mit Baldwins zu⸗ 
rückhaltender Politik in der Frage eines allgemeinen Schutzzoll⸗ 
turifes hat erneut zu einer Revolte in den konſervativen Reihen 
geführt. Bisher haben 50 Abgeordnete eine Petition unter⸗ 
zeichnet, in der ſie eine Sonderſitzung der konſervativen 
Vertreter im Ober⸗ und Unterhaus verlangen, um ſich über eine 
gemeinſame neue Politik zu einigen, die von der Partei in ihrer 
Geſamtheit angenommen werden kann. Der Groll der Abgeord⸗ 
neten richtet ſich einmal gegen die Quotenvorſchläge, die über⸗ 
raſchenderweiſe auch in dem Baldwinſchen Programm erſchienen 
waren, dann aber auch dagegen, daß er nicht in vollem Umfange 
die Forderungen der Dominien nach einem Vorzugszollſyſtem in⸗ 
nerhalb des Weltreiches einſchließlich einer Verzollung von 
Nahrungsmitteln angenommen hat. Die Anterzeichnet der Pe: 
tition erklären, daß ſie dieſe als endgültiges Ultimatum anſehen. 
Baldwin hatte ſich in ſeinen Erklärungen auf die Ankündigung 
eines Notzolltarifes beſchränkt, dem dann weitere Verhandlungen 
über das Zollſyſtem folgen ſollten, während er für Weizen und 
andere Waren ſich zu dem Quotenſyſtem bekannte, das jetzt auch 
von der Arbeiterregierung mit den Dominien beſprochen wird. 


Der braſilianiſche Bürgerkrieg 
Rückgang der Negierungstruppen. N 

London. Starke Regenfälle haben die. militärischen Opera⸗ 
tionen in Braſilien ſtark beeinträchtigt. Die „Times“ berichtet, 
daß die Regierungstruppen bei Florianopolis ſich unter ſchweren 
Verluſten auf eine Inſel zurückziehen mußten, wodurch 
ſich ihre Angriffsmöglichkeiten auf die rechte Flanke des revo⸗ 
lutiorären Gegners verminderten. 
5 * 1 
London. Der zweitgrößte Staat in Braſilien, Matto 
Groſſo hat ſich, Meldungen der Aufſtändiſchen zufolge, die⸗ 
ſen angeſchloſſen. Sämtliche von der Regierung aufge⸗ 
ſtellten Truppenteile meuterten. Einer ihrer Führer hat die 
Arölideninaft des Ktaates übernommen, 


Nene e ar nu 0 in? 1 
Keine deutfchen Schritte 
in der Moratoriumsfrage 
London. Wie von zuſtändiger engliſcher Stelle verlautet, 
ſind die Gerüchte von angeblichen deutſchen Schritten bei der 
engliſchen Regierung hinſichtlich eines Morato⸗ 
riums für die Tributzahlungen nicht zutref⸗ 
fend. In London haben keinerlei Beſprechungen in dieſer 
Richtung zwiſchen den in Frage kommenden Perſonen ſtattge⸗ 
funden. Auch lagen, wie verſichert wird, bis zu den ſpäten 
Nachmittagsſtunden am Montag beim Foreign Office weder 
ſchriftliche noch telegraphiſche Berichte der engliſchen Botſchaft 
in Berlin über etwaige Beſprechungen in dieſer Richtung vor. 
Man glaubt in London auch nicht, in abſehbarer Zeit mit deut⸗ 
ſchen Schritten hinſichtlich einer Aenderung des Zahlungsver⸗ 
fahrens rechnen zu können. 


Die Forderungen der Lappo-LCeute 

Heljingfors. Der Dienstag it ruhig verlaufen. Bereits 
abends ſind viele Lappoleute in ihre Heimatſtädte und Dörfer 
zurückgefahren. Niemand der Lappoleute hat ſich einer 
beſtimmten Geſetzesübertretung für ſchuldig bekannt. Die 400 
Lappoleute ſetzten nur ihren Namen unter ein Schreiben an die 
Regierung, worin es hieß, daß, falls Unterſuchungen ſtattfinden 
würden, ſie bereit wären, anzugeben, an welcher ſpeziellen Ge⸗ 
ſetzesübertretung fie teilgenommen hätten. „Wir haben alle un⸗ 
ſere Handlungen begangen in dem Gedanken,“ heißt es in dem 
Schreiben, „daß unſer Volk erwachen ſollte und die Schlappheit 
und Hilfloſigkeit einſehen ſollte, wodurch unſer Land viele Jahre 
hindurch den landesverräteriſchen Kommuniſten erlaubt hat, die 
Geſellſchaftsordnung zu ſtöten. Wir wollten der Regierung und 
dem Reichstag beweiſen, daß ernſte Maßregeln notwendig ſeien, 
um die Zuſtände zu ändern, den Kommunismus auszurotten, das 
Geſellſchaftsleben vor Landesverrat zu retten, vor dem Verfall 
und der Rechtloſigkeit, die unſer Leben bedrohten“. Es heißt 
dann weiter, die Mehrheit des Reichstages müſſe zu einer Re⸗ 
form der Geſetzgebung ſchreiten, ſo daß die Bürger nicht mehr 
nötig haben, ſelber die Initiative zu ergreifen. 


Das Arbeitsnotprogramm Amerikas 


Neuyork. Nach tagelangen Beſprechungen Hoovers mit 
den Kabinettsmitgliedern, Induſtriellen und Bankiers nimmt 
das große nationale Arbeitsloſen⸗Hilfsprogramm endlich ſeſte 
Geſtalt an. Auf Aufforderung ſollen nunmehr alle Kreiſe der 
Induſtrie das Teilarbeitszeitſyſtem zur Einführung bringen, jo 
daß weitere Entlaſſungen vermieden werden und Neueinſtellun⸗ 
gen erfolgen können. Daneben will die Bundesregierung die 
Ausführung eines für die nächſten 10 Jahre geplanten Programms 
öffentlicher Arbeiten beſchleunigen. 

CCC. ĩðͤâvv / ͤ yo TRIER, 
manns Pilſudski, und wenn ſie heute ſchlecht iſt, ſo war ſie 
ſchlecht, auch am Tage, wo fie unterſchrieben wurde durch 
denſelben Pilſudski. Wenn fie ihm heute zu eng erſheint, 
jo iſt ſie breit genug und enthält alle Möglichkeiten, ür die 
Oppoſition, die auf ihrer Grundlage auch zu einer Aenderung 
bereit iſt, aber immer auf dem Boden, daß die Macht nicht 
von einer Clique innerhalb des polniſchen Volkes ſondern 
om Volke ausgeht. Und im Zeichen des Sieges des pol⸗ 
niſchen Volkes wird dieſer Wahlkampf geführt, um Nah 


8811 


Wahlergebniſſe aus Norwegen 
Maudatsverluſte der Sozialdemokratie, aber Stimmenzuwachb. 
Oslo. 
wegiſchen Arbeiterpartei nach den bisherigen vorliegenden Mel⸗ 


dungen eine Wahlniederlage gebracht. Die Partei wird 


mindeſtens 6 Mandate an die Bürgerlichen verlieren, Die 
Stellung der Parteien war am Dienstag morgen ungefähr fol 
gende: Rechte und Freiſinnige 
53 985), Bauernpartei 122 249 Stimmen 
Venſtro (linke! 109 771 Stimmen (letzte Wahl 


(leiste Wahl 101 808), 
97 288), Ar? 


beiterpartei 127 129 Stimmen (fette Wahl 118 950), Koma 


muniſten 5 256 (letzte Wahl 10524). 


Die Wahlbeteiligung betrug zwiſchen 80 und 90 v. H. 


Einige Landdiſtrikte zeigen ſogar 100prozentige Wahlbeteiligung g 
Man hat den Eindruck, daß ſämtliche bürgerlichen Parteien n. 
Ju 
die Rechte erwartet man erſt am Montag maßgebende Ergebniſſe, 
da ſie hauptſächlich ſtark in den Städten vertreten iſt und Oslo 


allen Teilen des Landes Gewinne erzielt haben. 


erſt am Dienstag wählte. Man rechnet jedenfalls damit, daß 
die Arbeiterpartei ſtatt 70 etwa 60 Mandate behalten wird. Das 
genaue Ergebnis dürfte Mittwoch abend vorliegen. 


Landiagsauflöfung abgelehnt 
Berlin, Der preußiſche Landtag lehnte am Dienstag 
nachmittag den Antrag der Wirtſchaſtspartei auf jojortigk 
Auflöſung des Landtages in namentlicher Abſtimmung 
mit 240 gegen 189 Stimmen a b. Das Ergebnis wurde von 
der Oppoſition mit Pfuirufen aufgenommen. 
lautender kommuniſtiſcher Antrag war dadurch erledigt. 


Die Abrüſtung und die Flottenmächle 


Neuyork. Präsident Hoover, Macdonald und der jap ini⸗ 


ſche Premierminiſter Hamaguchi beabſichtigen, ſobald die Ra? 
tifizierungsurkunde des Flottenabkommens aus Japan 


eingetroffen ſein wird, eine gemeinſame Erklärung bezüglich der 
Abrüſtung zu veröffentlichen. Man ſetzt voraus, daß ſie den Ab- 


rüſtungsausſchuß, der im November in Genf zuſammel 
tritt, auffordern werden, feine Arbeit möglichſt ſchnell zu 
beenden. 8 . 


Neue Unruhen in Bombay 
20 Perſonen verletzt. 


Carel⸗Bezirt in Bombay kam es ſchon wieder 


London. Im 1 


zu neuen Unruhen, wobei 20 Perſonen durch Polizeiſchüſſe verle 
wurden. Die Präſidentin des Kriegsausſchuſſes und eine A 
zahl von weiteren Perſonen wurden verhaftet. 


Eröffnung der franzöſiſchen Kammer 
am 4. November i 
Paris. Der Kabinettsrat am Dienstag vormittag unter un 
Vorſitz Tardieus hat den Beſchluß gefaßt, den 4. November a 
Eröffnungstag der Kammerſeſſion feſtzuſetzen. Ferner einige 
ſich das Kabinett über die vorzulegenden Geſetzentwürfe. Außen 
miniſter Briand nahm an der Sizung infolge ſeiner Erkrankie 
nicht teil. Der nächſte Kabinettsrat findet am 28. Ottob 
ſtatt. 


Blutiger Wahlauftatt in Oeſterreich 


Berlin. In einer von den Nationalſozialiſten einberufenen 


Wählerverſammlung in Hallein kam es, nach einer Mel 18 
Berliner Blätter aus Wien zu ſchweren Zuſammenſtößen ut 
Kommuniſten, in deren Verlauf ein 19jähriger Arbeiter 
einem Stuhlbein einen ſo ſchweren Schlag auf den Kopf erhi 
daß die Schädeldecke zertrümmert wurde. 
zum Teil ſchwer verletzt. 


elt, 
12 Perſonen wurden 


Italiens neuer Sporkdiktakor uten 


in deſſen h die staatliche Ueberwachung des geſo r # N 


portbetriebes liegt, iſt Baccı. d 


m 


Das Revolutionsprogramm hat der nor“ 


79 335 Stimmen (letzte Wahl 


Ein glei!“ 


Donnerstag, den 23. Offober 1930 


—— 


2. Blatt des „Volkswille“ > de den 23. Oktober 1930 


Polniſch⸗Schleſien 


Das „moraliſche Aebergewicht“ 
der Aufſtändiſchen 


In Rybnik hielt der Herr Wojewode eine „große Rede“ 

2 das „Mark der polniſchen Nation“, die ſchleſiſchen Auf⸗ 
Andiihen. Die Verſammlung leitete Pielka, den wir be⸗ 

teits aus einem Zirkular kennen, in welchem zum Wahl⸗ 
error aufgefordert wurde. Der Herr Wojewode hat an die 

ufſtändiſchen folgende Aufmunterungsworte gerichtet: 

5 „Die Aufſtändiſchen bilden das Element, welches in be⸗ 
c un svollen Momenten die größten Schwierigkeiten auf 
ch nahm. Schleſiens Freiheit, das mit dem Mutterlande 
vereinigt wurde, ſchlugen die Aufſtändiſchen nicht durch kalte 
olitiſche Berechnungen heraus, ſondern durch mühevolle 
hatiopferung. Mit der Erkämpfung der Anabhängigkeit 
aben die Pflichten der Aufſtändiſchen kein Ende gefunden. 
die wie in dem Zeitraum der Kämpfe für die Befreiung, 
bit Aufſtändiſchen das Lager der Tat und des Kampf :s ge⸗ 
ildet haben, ſo dürfen ſie auch bei dem inneren Bau Jer 
Polniichen Republik nicht fehlen, ſchon deshalb, weil fie dem 
N erlande die Freiheit ſchenkten, und fie müſſen ſich in die 
Gerderſten Reihen der Kämpfer bei dem Ausbau des inneren 
Poleaches der Republik ſtellen. In dem Moment, als in 
olen die Kämpfe von durchſchlagender Bedeutung ausge⸗ 

ochten werden, dürfen die Aufſtändiſchen nicht als paſſive 
uſchauer beiſeiteſtehen. Die grundſätzliche Ideologie der 

hal kändijchen iſt dieſelbe geblieben. Mein perſönliches Ver⸗ 
Vülnie zu den Aufſtändiſchen iſt dasſelbe geblieben. Die 
werſuche der Gegner, dieſes Verhältnis zu unterminieren 
dad lächerlich zu machen, haben ſich in ein Nichts verwan⸗ 
— Im Zuſammenhange mit den neuen großen Aufgaben 
— ich eine muſterhafte Disziplin verlangen. Neben dem 
erpflichtet die Reinheit der Ideale, die Unterordnung der 
igenen Intereſſen den Staatsintereſſen. Es iſt eine har⸗ 
' oniſche Zuſammenarbeit auf allen Abſchnitten der gemein: 
Amen Betätigung erforderlich. Am das große Werk zu 
Menden, muß man das Gefühl des moraliſchen Ueber: 
ſwichts haben. Mit dieſem Gefühl muß man an die Arbeit 
nteiten. Diejes Gefühl muß in die Wagſchale fallen und 
5 entſcheidend ſein. Der polniſche Staat, wenn er ſeine 

Uri enz und die Macht begründen will, muß ſich auf die 
meneration der Titanen ſtützen und die Aufſtändiſchen 
erülſen dieſe Rolle übernehmen und ſich dieſe Verdienſte 
di erben. Ich fordere ſie auf zu dieſer großen Arbeit. 

ie polniſche Republik lebe hoch!“ — 


R Solche Rede hat der Herr Wojewode am Sonntag in 
dib nit an die Aufſtändiſchen gehalten. Wir können gegen 
Nile Rede nicht polemiſteren, es wäre ſchließlich zwecklos. 
1 t darauf kommt es an, was der Herr Wojewode zu den 
lufſtändiſchen gejagt hat, aber wie ſeine Ausführungen auf⸗ 
belaßt werden Daß der Herr Wojewode mit dem Mark 
det polniſchen Nation ſeine liebe Laſt hat, geht ſchon aus 
1 ede klar hervor, wo er von der Diſziplin ſpricht. Ja, 
det der Disziplin iſt es eine beſondere Sache. Gewiß möchte 


Ki Herr Wojewode aus den Aufſtändiſchen nationale Ide⸗ 
i 


Alten großziehen, aber aus ſolchem Lehm laſſen ſich feine 
Üegeliteine machen. Die Aufſtändiſchen verſtehen nur jene 
je dungen in der Rede, die ſich auf ihren Größenwahn be⸗ 
ehen. Von Diiziplin ift dort gar keine Rede. In jeder 
töammlung der Aufſtändiſchen hat der Referent ſtets die 
N Bte Mühe ſich Gehör zu verſchaffen, weil ein großer Teil 

Beſucher im beſoffenen Zuſtande zu den Sitzungen er: 
dont. Jeden Augenblick muß ein undiszipliniertes Glied 
„Marks der polniſchen Nation“ hinausgeführt werden. 
nur allen dieſen ſchönen Reden verſtehen die Aufſtändiſchen 
gern lo viel, daß es ihnen erlaubt ſei, die Oppofition anzu: 
Done! und ihr einen Schabernack zu ſpielen. Bei der Op⸗ 
Da tion iſt alles erlaubt, und es bringt noch etwas ein. 
d 5 „moraliſche Uebergewicht“ überlaſſen die Aufſtändiſchen 
kau anderen, die aber in den Reihen der Aufſtändiſchen 

m auffindbar ſind. 


— 


Erich Goebels letzte Fahrt 

öde Beerdigung des wackeren Streiters, Genoſſen Erich 
el, gestaltete ſich geſtern zu einer prächtigen Kundgebung 
ozialiſtiſchen und gewerlſchaftlichen Gedankens in Beuthen. 
Arbezere hundert Gewerkſchaftler, Genoſſen, Genoſſinnen und 
alte itskollegen verſammelten ſich vor dem Trauerhauſe, um dem 
Bit Freund und Helfer das letzte Geleit zu geben. Aus Königs⸗ 
e erſchienen ſeine früheren Kollegen der Gewerkſchaften, 
ein el. Ortsausſchuß des Betriebsrates der Königshütte, ſowie 
e Arbeitskollegen, die ihm früher einmal nahe geſtanden ha⸗ 
Reich er endloſe Zug, in dem ſich zwei Muſikkapellen, eine des 
der banners befanden, zog durch die Straßen der Stadt nach 
Parte adigrenze. Ein Vertreter des Reichsbanners ſowie der 
des Ji Dielten Ansprachen und würdigten die vielen Verdienſte 
Leichen en. Hierauf wurden die vielen prächtigen Kränze in das 
Amer auto verſtaut, wo unter den Klängen: „Ich hatt' einen 
ertſcunden langſam das Auto den Blicken der Nachſchauenden 
erei and. Die Einäſcherung erfolgt durch den Freidenker⸗ 

N in Hirſchberg. m. 


Genoſſe Motyfa freigelaſſen 
auf gi haben vor einigen Tagen berichtet, daß Genoſſe Motyka 
wien ordnung des Staatsanwalts verhaftet und in das Katto⸗ 
wur Gefängnis eingeliefert wurde. Wie wir jetzt erfahren, 
Vor Genoſſe Motyka aus der Haft entlaſſen, nachdem Gen. Dr. 
, micz für ihn eine Kaution erlegt hat. 


Aufſtändiſche überfallen Sozialiſten 
* Kreiſe Rybnik haben die Auſſtändiſchen mehrere Ver⸗ 
* 32 der P. P. S. überfallen. In Czerwionka über⸗ 
. . Aufſtändiſchen die Wohnung des Gen. Schydlowsti. der 
ſeinen Familienmitgliedern zur Wehr ſetzte. Es waren 
in er geweſen, die von den Hausbewohnern erkannt wurden 
leger Er: fie die Wohnung des Arbeiters längere Zeit ber 
kieben. en, wurden ſie ſchließlich von den Hausbewohnern ver⸗ 


Fort mit der Wahlzelle — 
wir ſlimmen öffenklich 


die Rede ins Gewiſſen — Erinnerung an die nationale Unfreiheit — Für ein 
Stückchen Brot — Verleugnung der politiſchen Geſinnung — Brot u. Bürgerfreiheiten 


In der Montagsausgabe haben wir über das „Hauptwahl⸗ 
komitee der Staats⸗ und Kommunalbeamten in der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft“ berichtet. Dieſes Komitee hat bekanntlich ein 
Zirkular an alle Staats⸗ und Kommunalbeamten verſandt, in 
welchem die Beamten aufgefordert wurden, bei der Wahl öffent⸗ 
lich ihre Stimmen abzugeben. Zu dieſem Zwecke verſammmeln 
ſich die Beamten mit ihren Familienmitgliedern an einer be⸗ 
ſtimmten Stelle und ziehen dann unter Aufſicht korporativ in 
das Wahllokal, wo ſie vor den Augen der Wahlkommiſſion den 
Stimmzettel in den Umſchlag hereinlegen, damit alle wiſſen, für 
welche Partei der Wähler ſeine Stimme abgegeben hat. Das 
Zirkular war u. a. von dem Vize⸗Eiſenbahndirektor Wonſik und 
Bürgermeiſter Grzeſik, beide Oberſchleſier, unterzeichnet. Alle an⸗ 
deren Mitglieder des Komitees ſind Galizier. 

Wie wir bereits am Montag geſagt haben, gehörte Herr 
Wonſit früher der N. P. R. an, der ſich dann ſpäter der Sanacja 
angeſchloſſen hat. Der geweſene Sejmabgeordnete Sikora richtet 
an Herrn Wonſik ein offenes Schreiben im „Kurjer Slonski“ 
wegen ſeiner Unterſchrift unter dem Zirkular, das als eine „Rede 
ins Gewiſſen“ bezeichnet werden kann. Das Schreiben iſt ſehr 
intereſſant und für die heutigen Verhältniſſe bezeichnend. Wir 
wollen dieſes Dokument unſeren Leſern nicht vorenthalten und 
geben es daher in der Ueberſetzung wieder. Es heißt dort: 

„Ich erfahre aus dem Zirkular des „Hauptwahlkomitees der 
Starts: und Kommunalbeamten in der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft“, daß Sie zum Präſes des Komitees gewählt wurden. Das 
Komitee, alſo in erſter Reihe Sie, haben die Beamten aufgefor⸗ 
dert, öffentlich und gemeinſam zu wählen. Es wundert mich 
nicht, wenn die aus Galizien gekommenen Beamten ſolche Auf⸗ 
forderung herausgeben, denn dieſe ſind in ganz anderen politiſchen 
Verhältniſſen aufgewachſen, aber ich wundere mich, daß Sie das 
unterſtützen. Sie haben in den Jahren der nationalen Anfrei⸗ 
heit an Ihrer eigenen Haut etwas ähnliches, aber doch nicht 
ſolche hinderliſtige Tätigkeit verſpürt. Damals kam es nicht vor, 
daß Sie unter Aufſicht Ihrer Kollegen anderer Geſinnung zur 


Wohlurne geführt wurden und es war gar keine Rede davon, daß 
eine öffentliche Abſtimmung von Ihnen verlangt wurde. Was 
hätten Sie damals geſagt, wenn ein derartiger Terror verſucht 
worden wäre? 

Sie werden ſich wohl deſſen bewußt ſein, in welche ſchreckliche 
Lage Sie die Beamten, die früher mit Ihnen zuſammen in Glei⸗ 
witz um die Freiheit Schleſiens gekämpft haben, verſctzen. Dieſe, 
Ihre Kollegen, müſſen zuſehen, welche Schäden der heutige politi⸗ 
ſche Kurs dem ſchleſiſchen Volke verurſacht und die mit dem 
Stimmzettel, alſo in einer ganz legalen Weiſe, gegen die Po⸗ 
litik, proteſtieren wollen. Warum zwingen Sie dieſe Leute, ge⸗ 
gen Ihren Willen zu lügen und wegen des Stückchens Brot ſo 
zu ſtimmen, wie Sie Ihnen befehlen. Die Leute werden gegen 
Sie fluchen, die Sie vor die Alternative ſtellen, ihnen und ihren 
Familien das Stückchen Brot vom Munde zu nehmen, die ihnen 
ihr Dienſt verſchafft, bezw. ſich zu erniedrigen und gegen ihre 
eigene Geſinnung zu wählen. Wie können Sie den Leuten ins 
Geſicht ſchauen, die Sie früher beſchützten und ihnen früher in 
der nationalen Betätigung behilflich waren und von denen Sie 
wiſſen daß ſie niemals für die Liſten wählen werden, wozu Sie 
ſie zwingen wollen. Sie haben das Recht, eine politiſche Geſin⸗ 
nung zur Schau zu tragen, die Ihnen paßt, aber Sie haben lein 
Recht, tauſende Gewiſſen, entgegen den ihnen geſetzlich garan⸗ 
tierten Rechten, zu zwingen. Hier gibt es keine Entſchuldigung 
und für dieſes Vorgehen trifft Sie die ganze Verantwortung. 
Mit Bedauern muß ich feſtſtellen, daß wegen dieſer Ihrer Hand⸗ 
lung jede Achtung, die ich vor Ihnen hatte, in die Brüche ge⸗ 
gangen iſt und daß tauſende andere Perſonen dasſelbe empfinden, 
die Ihnen früher naheſtanden und die ſich heute mit einer 
ſchmerzlichen Entrüſtung von Ihnen abwenden.“ 

Wird die Rede des Herrn Sikora auf das Sanacjagewiſſen 
des Herrn Wonſik einwirken? Wir glauben es nicht, aber die 
Erinnerung an die „nationale Unfreiheit“ iſt wert, hervorge⸗ 
heben zu werden. 


C. ãyãddddddãdd///ãã ũ d ͤ d ͤ b f 


Die Wählerliſten zum Schleſiſchen Sejm 
liegen aus 


Heute iſt der erſte Tag der Auslegung der Wählerliſten 
zum Schleſiſchen Sejm, die 8 Tage lang ausliegen werden, 
und zwar täglich 8 Stunden, in denſelben Wahllokalen, in 
welchen die Wählerliſten zum Warſchauer Sejm ausgelegt 
waren. Allen ſchleſiſchen Wählern bringen wir das zur 
Kenntnis und legen ihnen anheim, ſich unverzüglich in das 
Wahllokal zu begeben und ſich zu überzeugen, ob ſie in der 
Mählerliſte ſtehen. Sie werden gut tun, wenn ſie bei dieſem 
Anlaſſe nachſchauen, ob ihre Familienmitglieder und Be⸗ 
kannte ebenfalls in der Wählerliſte ſtehen. Gleichzeitig möge 
ſich ein jeder Wähler einen Ausweis über ſeine polniſche 
Staatszugehörigkeit beſchaffen, damit er im erforderlichen 
Falle ſeine Staatszugehörigkeit beweiſen kann. 

Insbeſondere appellieren wir an die Arbeiterjugend, 
die das 21. Lebensjahr bis zum 26. September beendet und 
ſomit das Wahlrecht zum Schleſiſchen Sejm erlangt hat. 
Viele von den jungen Wählern werden nicht in den Wähler⸗ 
liſten ſtehen. Mögen ſie beizeiten im Wahllokal vorſprechen 
und ſich überzeugen, ob ſie in der Wählerliſte ſtehen. Iſt das 
nicht der Fall, dann müſſen ſie ſich vom Meldeamt einen 
Ausweis beſchaffen und die nachträgliche Eintragung in die 
Wählerliſten verlangen. Es genügt nicht, daß der Wähler 
in der Wählerliſte ſteht, aber er muß ſich auch überzeugen, ob 
ſein Name und das Geburtsdatum richtig eingetragen iſt. 
Mähler, laßt Euch Euer Wahlrecht nicht nehmen! 


Vereinheitlichung des Zivilrechts 

Nach Meldungen der polniſchen Preſſe beſteht die Ab⸗ 
ſicht, für das ganze Territorium Polens nach der Anifikation 
des Strafgeſetzbuches und der Strafprozeßordnung ein ein⸗ 
heitliches Bürgerliches Geſetzbuch einzuführen. Eine Kodi⸗ 
fikationskommiſſion ſoll bereits mit der Ausarbeitung dieſes 
einheitlichen Zivilgeſetzbuches begonnen haben. Die Arbeit 
ſoll ſoweit gefördert ſein, daß im Dezember d. J. wahrſchein⸗ 
lich das Geſetz beim Sejm eingebracht wird. Trotzdem darf 
man wohl annehmen, daß es noch Jahre dauern wird, ehe 
ein einheitliches Bürgerliches Geſetzbuch in Polen zur An⸗ 
wendung kommen kann. 


1 Groſchen Steuern 


Der heilige Bürokratis lebt immer noch. Ein tolles 
Stückchen hat er ſich in Zawiercie geleiſtet. Ein dortiger 
Einwohner erhielt nämlich eine Mitteilung der Steuer⸗ 
behörde, aus der hervorgeht, daß er einen Groſchen Umſatz⸗ 
ſteuer zu zahlen habe. Den zehnprozentigen Zuſchlag, d. h. 
ein Zehntel Groſchen, hatte man auf einen Groſchen ab⸗ 
gerundet; macht alſo zwei Groſchen. Hierzu kommt noch 
ein Kommunalzuſchlag in Höhe von vier Groſchen, ſo daß zu⸗ 
ſammen ſechs Groſchen zu zahlen ſind. . 

Wie hoch mögen ſich die Manipulationskoſten belaufen? 
Die Stiefelſohlen uſw.? 


Polniſches Getreide für Frankreich 

Die Nachricht vom Rückgang der diesjährigen Ernte⸗ 
ergebniſſe in Frankreich haben die Aufmerkſamkeit des pol⸗ 
niſchen Getreidehandels auf ſich gelenkt. Frankreich iſt vor⸗ 
nehmlich an der Einfuhr von Weizen intereſſiert, für welche 
Polen kaum in Frage kommt. Trotzdem rechnet man in 
Polen mit der Möglichkeit, daß Frankreich auch größere 
Mengen von Roggen und Gerſte wird importieren müſſen. 
Im Zuſammenhang mit der angeblich guten Konjunktur 
für polniſches Getreide hat ſich der Direktor der franzöſiſch⸗ 
polniſchen Nee in Paris für die Einfuhr von 
polniſchen Lebensmitteln eingeſetzt. Er hat ſich nach Polen 
begeben, um ſich mit dem polniſchen ſtaatlichen Exportinſtitut 
und dem Privathandel über eine planmäßige Ausfuhr von 
Getreide nach Frankreich zu verſtändigen. 


Bisher 40 Millionen für Prämien 
und Zollrüderftattung gezahlt 

Die Summen, die aus dem Staatsſchatz für Zollrück⸗ 
erſtattung gezahlt werden, ſteigen von Monat zu Monat 
und betrugen in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Auguſt 
49 524735 Zloty. Von dieſer Summe wurde der größte 
Teil für die Ausfuhr von Getreide und landwirtſchafklichen 
Produkten und zwar 21 935 792 Zloty gezahlt. Der Reſt 
wurde ausgegeben für die Zollrückerſtattung bei der Aus⸗ 
fuhr von: Textilwaren, Gußeiſen, Maſchinen und landwirt⸗ 
ſchaftliche Geräte, Hüttenerzeugniſſen, Walzerzeugniſſen, 
gefärbtem Garn, Kunſtſeidengarn, Sprengſtoffen, gebogene 
Möbel, Bacons, Textilmaſchinen, Zinkweis ujw. Im Sep⸗ 
tember war die Summe, die für Zollrückerſtattung zur Aus⸗ 
zahlung kam, im Zuſammenhang mit dem bedeutenden 
Steigen des Exports von Getreide- und Mühlenerzeugniſſen 
um das Doppelte der Auszahlung des Monats Auguſt 
(2 538 840 Zloty) geſtiegen und betrug 5731888 Zloty. 
Gleichzeitig ſind aber auch die einzelnen Summen ſowie auch 
der Geſamtbetrag für Zollrückerſtattung geſtiegen. 


60 Millionen Zloiy kommen durch die Saifon- 
arbeiter jährlich nach Polen 


Wie allgemein bekannt, ſucht alljährlich eine große 


Anzahl polniſcher Saiſonarbeiter Verdienſt in Deutſchland. 
Im vergangenen Jahr waren in Deutſchland 106 000 pol⸗ 


niſche Arbeiter beſchäftigt, davon 103 500 in der Landwirt⸗ 
ſchaft. Dieſe Saiſonarbeiter ſollen jährlich durchſchnittlich 
30 Millionen Mark, d. h. über 60 Millionen Zloty nach 
Polen überweiſen. Die polniſche Poſtſparkaſſe hat zu dieſem 
Zweck ein beſonderes Konto beim Berliner Poſtſcheckamt 
angelegt. Durch die amtlichen polniſchen Organe wird für 
die polniſche Poſtſparkaſſe in Deutſchland eine großzügige 
Reklame gemacht. 

Wir hätten hiervon gar keine Notiz genommen, wenn 
man bei uns nicht immer wieder auf die Niemcys ſchimpfen 
würde. Wenn es umgekehrt wäre, dann wollten wir bei 
uns den Hallo nicht hören. Wie würde da ein gewiſſes 
Preſſebanditentum über „Ausſaugung“ uſw. wettern. 


N 
Bauernfänger an der „Arbeit“ 

In letzter Zeit kann die Feſtſtellung gemacht werden, daß in 
verſchiedenen Ortſchaften der Wojewodſchaft Schleſien Darlehens⸗ 
ſchwindler wieder ihr Anweſen treiben. Dieſelben geben en. 
Beauftragte der Staatlichen Landwirtſchaftsbank, Sitz Kattowih, 
und befugt zu ſein, Anträge auf Kreditgewährungen aufzu⸗ 
nehmen. Die Gauner ſtellen dann im Einverſtändnis der Kre⸗ 
ditſucher entſprechende Formulare aus, wofür ſie ſich eine Gebühr 
von 25 bis 30 Zloty auszahlen laſſen. Es wird ſeitens der 
Polizei darauf hingewieſen, daß nur durch die ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſen Kredite der Landwirtſchaftsbank vermittelt werden. Beim 
Auftauchen ſolcher Gauner iſt die Polizei unverzüglich in Kennt⸗ 
nis zu ſetzen. Die Geſchädigten mögen bei der Kattowitzer Po⸗ 
lizeidirektion auf der ulica Zielona 28 eine nähere Beſchreibung 
der Betrüger machen. Weitere polizeiliche Unterfuhungen in 
dieſer Angelegenheit ſind im Gange. x. 


8. Verbandstag des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen 
Erfolgreiche Arbeit im Dienſte des Deutſchtums. 
Geſtern hielt der „Verband der Hilfsvereine deutſcher 
Frauen“ im Saal der „Reichshalle“ ſeinen 8. Verbandstag ab. 
Der feſtlichgeſchmückte Raum war bis auf das letzte Plätzchen 
gefüllt, zahlreiche prominente Gäfte waren erſchienen, u. a. 
Generalkonſul Baron von Grünau und Gemahlin, ſo daß 
die Tagung einen recht imposanten Charakter aufzuweiſen . 
Als ſtimmungsvollen Auftakt des Ganzen begrüßte der 
Meiſterſche Geſangverein, unter Leitung von Proſeſſor 
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Lubrich, die Veranſtaltung mit 3 Chören, Homilus: Deo 
dieamus gratias, Grieg: Ave maris ſtella und Bruch: Palm⸗ 
ſonntagmorgen, welchg muſterhaft, innig und ſchön vorgetragen 
wurden und ſtürmiſchen Beifall davontrugen. Hierauf begrüßte 
Frau Sanitätsrat Dr. Speier, als 1. Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes alle Erſchienenen und gab nun einen ausführlichen 
Tätigkeitsbericht über geleiſtete. Arbeit, welche in ihrer Viel⸗ 
ſeitigleit, vor allem durch das Prinzip, zu helfen, ohne Unter: 
ſchied von Stand, Glauben und Paxteizugehörkgkeit, ein außer⸗ 
ordentlich lebhaftes Bild darbot und von viel Fleiß und 
nimmermüder Tätigkeit auf ihrem Gebiet Zeugnis ablegte. 

Im Mittelpunkt des Ganzen ſtanden dann drei Referate 
beſonderer Art, welche, jedes in ſeiner Eigenheit, eine Fülle 
von Anregung und Wiſſen, Erkenntnis und Erfahrung, den 
ſtaunenden Hörern offenbarten. Zunächſt ſprach Helene von 
Vopelius über „Die deutſche Arbeit im Saarge⸗ 
biet“. In anſchaulichen Bildern, mit feinem Humor gewürzt, 
verſtand es die Vortragende, das Auditorium in den Kreis 
ihrer ſchweren verantwortungsvollen und mühſamen Tätigkeit 
einzuführen. Man erlebte es mit, wie dort im Saargebiet um 
die Seelen der Menſchen gekämpft wird und wie gerade tief⸗ 
gefühlte Frauenarbeit dazu berufen iſt, aufblärend zu wirken, 
nicht nur körperliche, ſondern ſeeliſche Not zu lindern. Vor 
allem hob die Referentin hervor, daß in dieſem heiß umſtrit⸗ 
tenen Gebiet, welches 1935 einer erneuten Volksabſtimmung 
entgegengeht, alle Wohlfahrtsorganiſationen, ohne Unterſchied 
ihrer Weltanſchauung, in wunderbarer Harmonie zuſammen⸗ 
wirken, beſonders aber die „Arbeiterwohlfahrt“ vorbildliche 
Arbeit Teiftet. Die ſtarle Perſönlichkeit, die feinſinnige, aus 
dem Herzen kommende Rede der Vortragenden, welche die Seele 
der dortigen Wohlfahrtsarbeit iſt, riſſen die Zuhörer zu begei⸗ 
ſtertem Beifall hin. 

Das näckſte Referat hielt Fräulein Dr. Berta Kipf⸗ 
müfller⸗Nürnberg, welche im vergangenen Jahre, 60 jährig 
ihren Doktortitel errang und mit jugendlichem Feuer das 
Thema, „Die Frau in der Geſchichte des deutſchen 
Idealismus“ behandelte. Wenn vielleicht das Thema 
etwas zu weit zurückſchweift in die Geſckächte der Jahrhunderte 
und das geistige Auſſtreben, den idealen Kampf, um ihre gei⸗ 
ſtige Gleichſtellung von Frauen ſchildert, die uns bereits etwas 
fern liegen, ſo gab doch die tiefe Gelehrtheit, die ausgezeichnete 
Sprach⸗ und Vortragsweiſe der bejahrten Rednerin ein packen⸗ 
des Bild von dem Ringen der damaligen, allerdings bürger⸗ 
lichen Frauen, um ihren Fortſchritt. Und es gebührt daher die⸗ 
ſem Vortrag ebenfalls volle Anerkennung, was durch den leb⸗ 
haften Beifall auch zum Ausdruck kam. 

Zu allerletzt ergriff Reichsminiſter a. D. Dr. Kül z⸗ 
Dresden das Wort und brachte den Anweſenden den Begriff 
„Auslanddeutſchtum und Heimat“ in greifbare Nähe. 
In ſchlichten, aber tiefempfundenen Worten ſchilderte der Note: 
rent die Bedeutung der deutſchen Kultur, welche auch unter den 
Auslandsdeutſchon hochgehalten werden muß, ohne aber den 
Gegnern die notwendige Anerkennung zu verſagen. Die kur⸗ 
zen, aber pfy hologiſch feinſinnig dargebotenen Ausführungen 
weckten ein lebhaftes Ehe in allen Herzen und riefen herzlichen 
Beifall hervor. a 

Nachdem noch ein Gedichtvortrag erfolgte, ſchloß die 1. Vor⸗ 
ſitzende mit Dankesworten die gut verlaufene Tagung. 


Kattowitz und Umgebung 


Tätlichteiten in einer Reſtauration. In einer Reſtauration 
auf der ulica Kosciuszti kam es zwiſchen einem dort angeſtelllen 
Ober und einem Grubenangeſtellten aus Gieſchewald zu heftigen 
Auseinanderſetzungen. Wie es heißt, ſoll der Kellner dem Gru⸗ 
benangeſtellten mehrfach ins Geſicht geſchlagen haben. Darauf⸗ 
hin zog der mißhandelte Beamte einen Revolver hervor und 
feuerte einen Schreckſchuß ab. Die Waffe wurde beſchlagnahmt. 
Die Polizei hat die weiteren Unterſuchungen eingeleitet, um die 
eigentliche Urſache feſtzuſtellen. f x. 

Zawodzie. (Von einem Kran gequetſcht.) Ein 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in der Gießerei des Eiſen⸗ 
hüttenwerks „Ferum“. Dort geriet der 23jährige Arbeiter Johann 
Machnik aus Hubertushütte mit dem Kopf zwiſchen den Kran und 
erlitt ſehr ſchwere Verletzungen. Der Verunglückte wurde nach 
dem Barmherzigen Brüderkloſter in Bogutſchütz überführt. 
Schädelbruch ſoll nach dem ärztlichen Gutachten vorliegen, x. 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


146) — — 

„Das iſt auch eine der Geſchichten, die fie in Umlauf sehen, 
Ich kann dir ein ganzes Dutzend aufzählen, wenn es dich intereſ⸗ 
ſiert Sie behaupten, die fünfzig Dollars, die der arme Vanzetti 
an Tiesca geſchickt hat, um Salſedos Anwalt, mitzubezahlen, ſeien 
ein Teil der Beute aus dem Verbrechen von South Braintree 
geweſen. Aber ich weiß zufälligerweiſe, daß Vanzetti ungefähr 
vierhundert Dollars bei ſeinem Fiſchhandel erſpart hatte. Sag' 
mal, wiſſen deine Freunde von der Polizei, was aus den ſechzehn⸗ 
oder ſiebzehntauſend Dollars geworden iſt, die die Banditen ge⸗ 
raubt haben?“ ; 

„Man ſagt mir, ſie ſeien nach Italien gewandert, Mutter.“ 

„Ah! Als ſie mit der Sache anfingen, waten fie überzeugt, 
das Geld liege in Coaccis Koffer. Als ſie es dort nicht finden, 
ſoglen ſie, es müſſe in Saccos Garten vergraben ſein. Jetzt be⸗ 
haupten ſie, es ſei nach Italien gewandert. 


6 Haben ſie dir irgend⸗ 
welche tatſächlichen Beweiſe vorgelegt?“ f 

„Nein, Mutter.“ i 

„Nun alſo, die Situation iſt gende: alle Hilfsquellen des 
Staats⸗ und Bundes⸗Geheimdienſtes wurden in Anſpruch genom⸗ 
men, aber man war nicht imſtande, feſtzuſtellen, daß die Gruppe 
von Menſchen oder eine beſtimmte Perſon, die mit der Gruppe in 
Verbindung ſtand, einen ungewöhnlichen Geldbetrag beſeſſen oder 
ungewöhnlich viel Geld ausgegeben habe; nicht der lelſeſte An⸗ 
haltspunkt! Der arme kleine Boda, den ſie einen bezahlten Ban⸗ 
diten nennen, hatte ein Auto, das den ganzen Winter hindurch in 
Reparatur war ..“ g W 5 

„Das war nicht das Auto, das er fuhr, Mutter.“ 

5 1 du beweiſen, daß er einen anderen Wagen gefahren 
a 2" vr} * 

„Man hat Grund, es anzunehmen.“ 

„Nun, der Grund war nicht gut genug, um den Geſchworenen 
vorgelegt zu werden. Web Thayer hat Boda aus dem Prozeß 
ausgeſchaltet, — und nun ſchleppſt du ihn wieder herbei! Ich 
habe ihn gut gekannt, ein freundlicher kleiner Kerl, Makkaroni⸗ 

“ 24 1 


händler. . - ; 
„Das hat er dir erzählt, Mutter? Er war Whiſtyhändler.“ 


Feierſchichten im polniſchen Bergbau 


Millionen Zloty Lohngelder werden durch die Feierſchichten erſpart — Feierſchichten und Arbeits 
rationaliſierung — Beſtellungen auf Kohle werden zurückgewieſen — Eine Provokation der Arbeiter 


Was die Feierſchichten für die Arbeiterſchaft bedeuten, 
braucht wohl keiner weiteren Aufklärung. Die Arbeiter wiſſen 
das am beſten. Ihre Löhne wurden zwar nicht reduziert, ſie ſind 
ſo geblieben, wie ſie zu Veginn des Jahres waren, aber die 
Arbeiter verdienen kaum die Hälfte von dem, was ſie vor einem 
Jahre verdient haben. In Summa macht das koloſſall viel aus, 
was die Arbeiter als Lohnentgang einbüßen. Wir wollen das 
mit Ziffernmaterial beweiſen. Im September 1929, wurden im 
ſchleſiſchen Bergbau 30 Millionen Zloty Lohngelder an die Berg 
arbeiter ausgezahlt. Im Juli 1930 ſind im ſchleſiſchen Bergbau 
nur 17 Millionen Zloty Lohngelder an die Bergarbeiter ausge⸗ 
zahlt worden, Das iſt ein Minus von 13 Millionen Zloty, die 
den Arbeitern und dem Handel entzogen wurden. Das ſich das 


im wirtſchaftlichen Leben auswirken muß, braucht leiner weis | 


teren Begründung. 


Die Feierſchichten, die im Bergbau und auch in den anderen 
Induſtriezweigen zu einer normalen Erſcheinung wurden, brin⸗ 
gen den Kapitaliſten gewaltige Erſparniſſe an Lohngeldern. Sie 
haben die Arbeit rationafifiert und, obwohl die Arbeiter nur 
3 Tage in der Woche arbeiten, fördern ſie noch mehr als vor dem 
Kriege gefördert wurde. Die Löhne wurden nicht reduziert und 
doch verdient der Arbeiter nicht einmal die Hälſte von dem, was 
er früher verdient hat. Dadurch wurde die tatſächliche Lohn⸗ 
reduzierung durchgeführt, weil der Bergmann, der genau ſoviel 
fördert, wie er vor drei Jahren gefördert hat, erhält kaum den 
halben Lohn dafür, Die Kapitaliſten haben ein Intereffe an 
den Feierſchichten, die ihnen in den Kram zu paſſen ſcheinen. 


Ein Kohlengroßhändler in Kempen wandte ſich an das Koh⸗ 
lenkonzern „Silmontana“ in Kattowitz und beſtellte größere 
Mengen Kohle. Das war im September d. Is. der Fall. An⸗ 
ſtatt Kohle, erhielt er einen Brief, in welchem ihm mitgeteilt 
wurde, daß die Hillebrandſchächte keine Kohle liefern können, 
weil ſie infolge der letzten Grubenkataſtrophe ihren Betrieb noch 


Eichenau. (Wo ſtecken die gefährlichen Bandi⸗ 
ten.) Ueber einen ſchweren Raubüberfall, welcher ſich am ver⸗ 
gangenen Sonnabend gegen 8 Uhr abends auf dem Feldwege 
zwiſchen Zawodzie⸗Bogutſchütz ereignete, berichtet die Kattowitzer 
Polizei. Dort wurde auf dem Heimwege der 62jährige Maurer 
Joſef Matheja aus Eichenau, welcher an dem fraglichen Tage 
gegen 7 Uhr abends auf dem Bahnſteig in Zawodzie dem Neu⸗ 
beruner Zug entſtiegen iſt, von unbekannten Tätern angefallen 
und ſehr ſchwer mißhandelt. Mit einer ſchweren Schnittwunde 
an der linken Kopfhälfte, ſowie Hautabſchürfungen legte ſich 
Matheja ohne irgendwelche Erklärungen abzugeben, ins Vett. 
Er ſchlief die ganze Nacht, ſowie den ganzen Sonntag hindurch 
bis 12 Uhr nachts, da er völlig entkräftet war. Die Angehörigen 


des Matheja begaben ſich an das Bett, um M. zu wecken. Zu 


ihrem größten Schreck mußten fie feſtſtellen, daß der Tod inzwi⸗ 
ſchen eingetreten war. Die Polizei wurde. ſofort hiervon in 
Kenntnis geſetzt, welche entſprechende Unterſuchungen eingeleitet 
hat. Es wird angenommen, daß Matheja auf dem Heimwege 
von Banditen angegriffen wurde und ſich zur Wehr ſetzte, wobei 
er ſchwere Verletzungen davontrug. Der Betrag von 100 Zloty, 
welchen Matheja unter der Weſte aufbewahrte, wurde von den 
Näubern nicht gefunden. Dem Ueberfallenen wurden lediglich 
beide Jackettaſchen aufgeriſſen, da die Täter dort Geld vermu⸗ 
teten. 8 8. 
Bielihowig. (zuſammenprall zwiſchen zwei Au⸗ 
tos.) Auf der ulica Glowna und Czarnoleska in Bielſchowitz 
kam es zwiſchen einem Laſt⸗ und Perſonenauto zu einem heftigen 
Zuſammenprall. Beide Kraftwagen wurden beſchädigt. Schuld 
an dem Verkehrsunfall trägt der Chauffeur des Perſonenautos, 
welcher zu ſchnell gefahren iſt. 7 x. 


„Wirklich? Nun, damit iſt ein Rätſel gelöſt: — warum 
Mike Stewart keinen von Bodas Makkaronikunden finden konnte! 
Bu hat Mike Verdacht geſchöpft. Jetzt aber beſitzen wir eine 
du s ehrbare Erklärung, — du, Henry, wirſt ſicherlich 
Boda keinen Vorwurf machen, da du ſelber Whiſky kaufſt!“ 

„Nicht Bodas Sorte, Mutter!“ 

„Nun, du biſt nicht hierher gekommen, um mit mir über „.ıor 
hibition zu debattieren. Erzähle mir lieber, was du über den 
Fall weißt.“ 

„Ich weiß, daß dieſe Burſchen in der Nacht ihrer Verhaftung 
irgendeine Teufelei vorhatten, Sie erzählten der Polizei ein Ge: 
wirr von Lügen ...“ 

„Du mußt wiſſen, Henry, 
ſchehen war.“ 


„Ja, und das iſt ein triftiger Grund, warum ſie damals, in 
jener Nacht, gelogen haben. Warum aber lügen ſie weiter drauf⸗ 
los, ein . lang, obgleich ſie wiſſen, weshalb man ſie 
verhaftet, und daß man alle ihre n feſtgenagelt hat? Warum 
belügen ſie ihre eigenen Anwälte? Man ſagt mir, Swenſon und 
Moore hätten nie die Wahrheit aus ihnen herausbekommen kön⸗ 
nen, — und in dieſem Punkt brauchen wir uns nicht auf Polizei⸗ 
ſpitzel zu verlaſſen, Mutter, es ſteht im Protokoll. Warſt du da⸗ 
mals da, als Tom MeAnarney die beiden Leute ins Kreuzverhör 
nahm, — wie hießen ſie nur? Sacco und Vanzetti kamen in der 
Nacht der Verhaftung in ihr Haus!“ 

„Die Johnſons. Ja, ich habe das gehört.“ 

„Nun, das Kreuzverhör ſollte zeigen, daß die Johnſons nicht 
ganz ſicher ſeien, ob ſie die Leute wiedererkennen. Mit anderen 
Worten, Sacco und Vanzetti wollten leugnen, daß fie dageweſen 
ſeien, und erſt, nachdem die ndlung begonnen hatte, ent⸗ 
ſchloſſen fie ſich zu der anderen Verſion, — daß fie anarchiſtiſche Li⸗ 
teratur verſtecken wollten. Man ſagt mir, die Anwälte ſelber hät⸗ 
ten gewußt, daß ſie Dynamit verſtecken wollten, — die Leute hät⸗ 
ten es zugegeben.“ N 


„Ich kann dir nur eines jagen, Henry, — wenn das ſtimmt, 
hoben mir die Anwälte nichts davon gejagt.” 

„Das ift zu erwarten. Aber nun eine neue Geſchichte, — daß 
Lee Swenſon auf jede Weiſe verſucht hat, dich zu bewegen, ein 
Alibi für Vanzetti zu beſchwören. Er ließ nicht locker, bis zum 
allerletzten Verhandlungstag. Stimmt das?“ 


was mit Salſedo und Elia ge⸗ 
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nicht ganz aufgenommen haben. Das Schreiben der „Silmontana“ 
hat folgenden Wortlaut: 

„Silmontana“ Kattowitzer Kohlengeſellſchaft. An Herrn A. 
Kaniowski in Kempen. In Erledigung ihrer Beſtellung vom 
22. September teilen wir ihnen mit, daß die Kohlenlieferung 
von Hillebrandſchächte mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt, 
weil die Grube den Betrieb nach der Kataſtrophe noch nicht im 
vollem Umfange aufnehmen konnte. Falls es ihnen an um! 
gehender Lieferung der beſtellten Kohlenquantitäten gelegen iſt, 
io bitten wir fie, uns die Auswahl der Gruben zu überlaſſen. 
Wir nehmen nicht an, daß die Kohlenlieferung von den Hiller 
brandſchächten früher als im Oktober erfolgen könnte. Ihrer 
Entſchließung mitgegenſehend, zeichnen wir mit 

Hochachtung „Silmontana“, 

Das Schreiben iſt wirklich bezeichnend. Den ganzen Monat 
September wurden auf den Hillebrandſchüchten wöchentlich drei 
Feierſchichten wegen Mangel an Kohlenbeſtellungen eingelegt. 
Die Belegſchaft arbeitete aus denſelben Gründen nur 6 Stun- 
den pro Schicht. Außerdem wurden 200 Arbeiter wegen Mans 
gel an Beſtellungen reduziert und auf der anderen Seite wet⸗ 
den Beſtellungen zurückgewieſen, mit einer Begründung, die wie 
eine Provokation ausſieht. Es it anzunehmen, daß eine ſolche 
Antwort die Grubenverwaltung erteilt hat, die dann von der 
„Silmontana“ an Kaniowski in Kempen weitergeleitet wurde, 
Das iſt ſchon die Höhe, was ſich die Induſtriebanzen erlauben, 
und daraus muß geſchloſſen werden, daß den Kapitallſten an det 
Verlängerung der wirtſchaftlichen Depreſſion gelegen iſt. Ihnen 
ſind die Feierſchichten erwünſcht und was damit erreicht werden 
ſoll, iſt auch für jeden klar. Sie wollen die Arbeitereinkünfte auf 
einem niedrigen Niveau erhalten, um ſpäter die Lohnreduzie⸗ 
rung durchführen zu können. Das tft der Zweck der ganzen Sache, 
Troß der Feierſchichten fördert der Arbeiter Kahle genügend und 
durch die Feierſchichten erſparen die Kapitaliſten viele Millionen 
Zloty an Lohngeldern. 


Königshütte und Umgebung 


Fertigſtellung des Häuſerblocks der Landesverjiherung® 


anſtalt. 
Die große Wohnungsnot, wie fie in faſt allen Induſtrie“ 
ſtädten und Gemeinden vorzufinden iſt, iſt ganz beſonders in 


Königshütte von Jahr zu Jahr in ſtarkem Anwachſen begriffen 


Die private Bautätigkeit ruht faſt vollſtändig, die Stadt kaun 
als Bauherr nicht in dem Maße auftreten, wie ſie es gewillt 
iſt, weil es ihr an den notwendigen Kapitalien mangelt und 
die weitere Aufnahme von Anleihen infolge des hohen Zins“ 
fußes nicht erträglich wäre, Die Schwerindustrie hat vollſtän“ 
dig ihr Bauprogramm fallen laſſen und beſchränkt ſich auf ben 
Aufkauf von fertigen Häuſern, was der Wohnungsnot keinen 
Abbruch tut. Andererſeits it die Landesverſicherungsanſtalt 
bemüht, infolge ihres Millionentapitals der Wohnungsnat 
einigermaßen zu ſteuern, indem fie an die Schaffung von Wah⸗ 
nungen durch neue Häuſerbauten herangegangen iſt. Davon 
zeugten ſchon in den letzten Jahren einige errichtete Bauten. 
Auch in dieſem Jahre entſchloß ſich die Landesverſicherungs? 
anſtalt, nach koſtenloſer Ueberlaſſung eines ſtädtiſchen Bauplatzes 
auf dem Gelände am Joſefsplatz an der ul. Krzyzowa, einen 
großen Häuserblock zu bauen. Von der Zeit ab, wo die Uebe 
nahme des Geländes erfolgte und die ausgeschriebenen Arbeiten 
vergeben waren, begann ein emſiges Schaffen. In wenige 
Tagen waren die Erdarbeiten durchgeführt, die Fundamente 
legt und heute, einige Monate nach dem erften Spatenſtich, e 
der große Wohnungsblock in ſeinem gewaltigen Umfange in 
der Mauerhöhe fertiggeitellt. Gegenwärtig it man mit „> 
Ausführung der Dacharbeiten beſchäftigt und es wird, men! 
das Wetter noch ſoweit anhalten jollte, an die Innenarbeften 
herangegangen. Somit geht der fünſſtöckige Bau ſeiner Vollen 
dung entgegen, ſo daß die gewonnenen 150 ngen den his“ 


„Ich ſagte dir doch, daß ich keine Fragen beantworte, 
enry.“ 


Der andere lächelte. „Das genügt als Antwort, Mutter. Abe 
keine Angſt, — niemand wird aus mir etwas herausbekommen 
Und nicht, daß ich etwa empört ſei, — ich kenne den 
chanismus des Strafrechts.“ 

„Es ſoll ſchon vorgekommen ſein,“ bemerkte Cornelia, „daf 
unjere blaublütigen Anwälte Zeugenausſagen konſtruiert haben. 

„Ja, Mutter, ich ſelbſt habe es getan, mehr als einmal 7 
wenn ich feſt davon überzeugt war, daß auch der Gegner es 17 
Ich ſage nichts gegen Lee Swenſon, — ich verſuche dir nur fl 
zumachen, daß deine beiden Adoptivſöhne keine ſentimentalen 
zifiſten und Heiligen find.” 

„Da habe ich auch nie von ihnen geglaubt, Henry.“ 

„Aber in eurer Literatur wrid es dem Publikum erzählt. 
dieſer Grundlage ſammelt ihr Gelder, pumpt Perſonen an, 
ſonſt keinen Pfennig hergeben würden.“ 3 

„Ich erzähle der Oeffentlichteit, daß ich die beiden MANN, 
an dem Verbrechen, wegen deſſen man ſie verurteilt hat, ü 
ſchuldig halte, daß ich bei beiden Verhandlungen war und bee, 


Auf 
die 


Prozeſſe für Juſtiztomödien halte. Das ift alles, was ich © 
zählen kann, denn es iſt alles, was ich weiß.“ 10 
5 


„Nicht ſo ganz alles Mutter, — wenn du geſtatteſt, bed = 
dich daran erinnere. Wirſt du der Oeffentlichkeit mitteilen, daß 
für Lehren dieſe Leute verbreitet haben? Wirſt du mitteilen ſch 
fie Bücher verbreitet haben, in denen Bombenwerfer verherk 
werden?“ = 

„Das ftimmt. Aber die Menſchen richten ſich in ihren Hache 
lungen nicht nach dem, was ſie in Büchern geleſen haben, ſie 1 
ten ſich nach der Wirklichkeit ihres täglichen Lebens. Die ahre 
tigſte Tatſache in Vangettis Leben während der letzten paar 3 eine 
war der Krieg. Das kapitaliſiſhe Soſtem verſuchte. ihn in pern 
Uniform zu ſtecken und ihn zum Mord an feinen Arbeitsb 

u zwingen; er aber wehrte ſich mit aller Kraft. Das Hina ffen, 
der Arbeiter für den Profit der Unternehmer gänzlich abzuſch 

— das war ſein leitender Gedanke, ſeit ich ihn kenne und mir ei 
befreundet bin.“ 


l 
„Hofft er dadurch dem Krieg ein Ende zu machen, daß er gef u 


in die Luft ſprengt?“ 


5 * 


Fortſetzung folgt.) P 


ee 


1 


Iser 


* 


Ügen Wohnungsſuchenden im nächsten Frühjahr zur Verfügung 
geſtellt werden. 
Wie wir erfahren, find Bewerbungen um eine, Wohnung 
in einer ſo großen Anzahl eingelaufen, daß es nicht möglich iſt. 
alle Anttagſteller zu berüchſichtigen. Nach Fertigſtellung des 
Wohnungsblocks, ſoll im nächsten Jahre, längs des Fluchtlinien⸗ 
planes, ein zweiter Häuserblock in Bau genommen werden. m. 
Penſionsauszahlung. Am Sonnabend, den Oktober, 
vormittags, werden im Lohnbüro der Königshütte an der ulica 
Ks. Skargi an die Invaliden der Königshütte die fälligen Pen⸗ 
fionen zur Auszahlung gebracht. Als Ausweis und zur Ab⸗ 
ſtempelung find dem anweſenden Knappſchaftsälteſten die Pen⸗ 
fionstarten vorzulegen, — Die Auszahlung an die Witwem fin- 
det erſt am 31. Oktober ftatt. m. 


Belegſchaftsverſammlung. Am Donnerstag, nachmittags 
7 Uhr, findet im großen Saal des Volkshauſes an der ulica 
3-90 Maja 6 eine Belegſchaftsverſammlung der unteren Betriebe 
r Königshütte ſtatt. Einlaß wird nur gegen Vorzeigung des 
rtsausweiſes gewährt. m. 
1 Keine Genehmigung zur Entlaſſung. Infolge angeb⸗ 
ichen Auftragsmangels hat die Verwaltung der Königs⸗ 
hütte beim Demobilmachungskommiſſar in Kattowitz um die 
mehmigung zur Kündigung bezw, Entlaſſung von 150 Ar⸗ 
beitern nachgeſucht. Wie wir hören, iſt die Genehmigung 
isher noch nicht erteilt worden und dürfte vor den Wahlen 
nicht mehr kommen. m. 
Neuerſtehung von Fabriken. Das ſtändige Zunehmen von 
Jabriten in der Stadt und hauptſächlich in der Nordſtadt, macht 
weitere Fortſchritte. Wenn dieſes Tempo weiter anhalten wird, 
o wird die Stadt Königshütte bald als eine berühmte Fabrik. 
ſtadt gelten. In der letzten Zeit wurden zwei Bonbon⸗ und drei 
öbelfabrilen im nördlichen Stadtteil aufgebaut, die beſtehende 
Margarinefabrit am Ort wird demnächſt eine Konkurrenz be⸗ 
kommen, indem eine zweite Margarinefabrik an der ulica 
tzyzowa erbaut und in einigen Tagen in Betrieb geſetzt wird. 
Reben der beſtehenden Porzellanfabrik, wurde auch eine Gips 
ſigurenfabrik an der ulica Ligota⸗Gornicza errichtet. m. 
„Zur öſſentlichen Einſichtnahme ausgelegt. Beim Magiſtrat 
Königshütte iſt bis zum 30. Oktober der Plan für die neue 
leisanlage der Normalſpurbahn für den Teil Königshütte⸗ 
len beiduk Bismarckhütte zur allgemeinen Einſichtnahme ausge⸗ 
egt. Eventl. Einſprüche können daſelbſt während der Ausle⸗ 
gungsfriſt eingebracht werden. 8 m. 
y Vom ſtädt. Kinderheim. Der letzte Kindertransport 
ach dem Kinder⸗Erholungsheim in Orzeſche beſtand dies⸗ 
mal aus 40 Mädchen, die alle nach vierwöchentlichem Auf⸗ 
enthalt eine ſehr gute Beſſerung ihres Befindens zu ver⸗ 
eichnen hatten. n mehreren Fällen wurden Gewichts⸗ 
zunahmen von 7%, 7 und 5 Kilo feſtgeſtellt. m. 
Ermüßigte Theaterpreiſe. Für die am Donnerstag ſtatt. 
findende Theateraufführung des Oberſchleſiſchen Landestheaters 
„Die neue Sachlichkeit“, ſind im Metallarbeiterbüro. Zimmer 3, 
Eintrittstarten zu halbermäßigten Preiſen erhältlich. m. 


Die Gefahren der Straße. Im angetrunkenen Zuſtande fuhr 
der Chauffeur Joſef W. mit feiner Autotaxe auf dem Bilrger: 
teig an der ulica Gimnazjalna herum und hätte ein Unglück 
Angerichtet, wenn ihn nicht die hinzugekommene Polizei gehindert 
hätte. — Von einem Motorrapfahrer wurde am Moſt Wolnosci 
taniabrüde). Frau Sophie Rozek von der ulica Wandy 12 
derfahren. Durch den Sturz erlitt fie einen Nervenſchock und 
mußte mittels Sanitätswagens in das ſtädtiſche Krankenhaus 
Anradht werden. Ungeachtet deſſen verſuchte der Radler zu 
uchten, jedoch wurde die Nummer ſeines Rades von Paſſanten 
ellt. 5 m. 
N In der Nacht, wenn der Einbrecher wacht. Unbekannte Täter 
gungen in der Nacht in das Büro für Grubenbedarf an der ulica 
ke, Gornicza 6 ein, nachdem fie vorher die eiſernen Fenſter⸗ 


25. 


entfernt hatten, ſchnitten dieſe in einen ſeuerfeſten Geld⸗ 
ranken eine Oeffnung und entwendeten etwa 700 Zloty. Die 


äter find unerkannt entkommen. m. 


Siemianowitz 
7 Aushängeverbot. Im Zusammenhang mit dem Ausihlagen 
am Schaufenſterſcheibe in der Geſchäftsſtelle der „Kattowitzer“ 
der „Laurahütte⸗Siemianowitzer“ Zeitung iſt nun ſeitens der 
Mae eine Anordnung erlaſſen worden, laut welcher das Aus⸗ 
' der genannten Zeitungen vor der Geſchäftsſtelle verboten 
BR Begründet wird das Verbot damit, daß durch die Leſer 
gen erkehr geſtört (2) wird. Es werden doch andere Zeitun⸗ 
aan (polniſche) in Schaufenſtern ausgehangen! Ob für dieſe 
uch das Verbot zutrifft? \ 
die Die Zigeuner kamen deshalb in den Ort. Bekanntlich hatte 
Agi Sanden am Sonntag einen großen Tag, denn außer dem 
mi ator, Kandidat Miniſter Kwiakkowski, waren auch „Helden“, 
10 Karabinern gewaffnet, aus den umliegenden Ortſchaften 
eu Siemianowitz erſchienen, auf „roskaz“ — —. Es wird 
now n daß die Zigeuner, die in der Umgebung von Siemias 
ſunwit ſtändig ihre Zelte aufſchlagen, auch zu der Agitationsver⸗ 
die mlung des Miniſters erſchienen ſind, um ihre Sympathie für 
die „ſonacja moralna“ zum Ausdruck zu bringen. Wahl find 
ho 11 Shen und die Zigeuner in einer Hinſicht einig und zwar 
gem je „Helden“ janieren auch die braunen Wandergeſellen ſehr 
wohn Ihr Intereſſe für die „Sanierung“ veranlaßt die Ein⸗ 
ches fi zum Verſchließen der Wohnungen. Das eine Plus, wel⸗ 
. den „Helden“ gegenüber beſitzen, iſt, daß ſie nicht ſo 
für terhaft“ find wie die „bohateres und dieſen gegenüber 
ahr noch als Männer darſtehen. 


Myslowitz 


Ntuder Druck von oben. Im Sinne des 


1 „Beamten⸗ 
ars“ das an alle Staatsbeamten verſendet wurde, 
mmlu Sanacja auch in Myslowitz eine Eiſenbahnerver⸗ 
ondern g „einberufen“, Es war aber keine Einberufung 
en Ei ein Befehl. Die Vorgeſetzten haben ganz einfa 
die velſenbahnern befohlen, die an u beſuchen, 
rufen dem Stationsvorſteher, Hermann 1 „ein⸗ 
jemand wurde. Eine Ausrede gibt es nicht und Jette ſich 
derſett widerſetzen, jo wird er im „Intereſſe des Dienſtes“ 
Eiſenba Solche Verſetzungen ſind in Agel auf der 
3 nichts mehr Neues, Der Eiſenbahner wird bei⸗ 
ndet eie, nach dem Tarncwitzer Kreis verſetzt. Dort 
yslowi keine Wohnung und mu lauch zur Arbeit von 
Dahe itz fahren. Jede freie Zeit verbringt er im Zuge. 
hat jeder Eiſenbahner heilige Angſt vor der Ver⸗ 
ie Versa „Intereſſe des Dienſtes“ und geht ſchon lieber in 
ammlung der Sanacja, weshalb auch die Verſamm⸗ 


6 
Selen 


on annähernd 200 Eiſenbahnern beſucht war. 


Als 
en kamen nach Kattowitz der Kattowitzer Stadt⸗ den Winter 1928-29 angerichtet würden. Durch den Froſt 


präſident Kocur, der ſich zur Hilfe den Zachodnia⸗Redakteur 
Kapuscinski mitbrachte. Auch ein Myslowitzer Sanator, 
Ficowski, mußte den beiden zur Hilfe einſpringen. Alle 
dieſe drei Redner haben den Eiſenbahnern das Sanacja⸗ 
paradies vordemonſtriert, wie es werden wird, wenn ſie in 
den „Abgeordnetenſtall“ kommen werden. Die Tauben 
werden dann ſchon im gebratenen Zuſtande auf den Dächern 
herumlaufen und in der Schwarzen Przemſa wird Wein 
und Honig fließen. Die ſchwarze Halde neben dem jüdiſchen 
Friedhof wird ſich in Weizenbrot umwandeln und wir wer⸗ 
den von der Halde auf die Dächer und dann zu der Schwar⸗ 
gen Ba laufen und eſſen und trinken was das Herz 
egehrt. 
Die Myslowitzer Eiſenbahner waren von dem Wahl⸗ 
ſchwindel der Sanacja gar nicht erbaut, mit Ausnahme 
jener, die auf den grünen Zweig gelangen wollten. Man 
ſah düſtere und peiſcheſſegs Mienen und erſt als ein Hoch 
auf Marſchall Pilſudski . wurde, ſind die Eiſen⸗ 
bahner aufgeſtanden und haben mit der Hand gewinkt und 
bewegten die Lippen. Die Sanatoren waren davon ſehr 
erbaut und ſprachen von einer „Begeisterung“. Erſt als 
die Eiſenbahner die Sitzung verlaſſen haben, konnte man 
ſo richtig die Stimmung hören. Sie ſind alles andere, nur 
keine Sanatoren und wenn die Sanacja überall ſolche „treue 
Anhänger“ hat wie bei den Myslowitzer Eiſenbahnern, 
dann wird der „Sieg“ recht mager ausfallen. 
Rosdzin-Schoppinig. (Vor den Wahlen für den 
Schleſiſchen Sejm.) Die Wähler von Rosdzin⸗Schoppinitz 
werden darauf aufmerksam gemacht, daß für die am 23. Nove m. 
ber d. Is. ſtattfindenden Wahlen für den ſchleſiſchen Sejm die 
Wahllokale und die Wahlbezirke dieſelben geblieben ſind, wie 
für die Wahlen für den Warſchauer Sejm. Desgleichen fol 
niemand verſäumen, die Wählerliſten für dieſe Wahlen einzu: 
ſehen. Für die Warſchauer Wahlen ſind beim Gemeindevorſtand 
in Rosdzin gegen 60 Reklamationen eingelaufen, was wiederum 
beweiſt, daß Fehler gemacht werden, die zu beſeitigen, die be, 
treffenden Wähler auf dem eigenen Gewiſſen haben. Die Wäh⸗ 
lerliſten liegen in Schoppinitz für alle vier Wahlbezirke m 
Zimmer 14, 1. Stockwerk des Rathauſes, aus, für Rosdzin im 
Gemeindevertreterſitzungsſaal mit Ausnahme der in Borken 
wählenden. Für Letztere ſind die Wählerliſten in der Schule 3. 
in Borken ausgelegt. . 
Janow. (Wichtig für Verkehrskartenänträge.) 
Laut einer neuen Bekanntmachung des hieſigen Polizeikommiſſa⸗ 
riats, werden Anträge auf die Verkehrskarten fürs Jahr 1931, für 
Anf.⸗Buchſt. von T—3 noch vom 16. Oktober bis 15. November 
ungenommen. Alle anderen Säumigen ſämtlicher Anfangsbuch⸗ 
ſtaben, ſowie neue Anträge, fallen in die Zeit vom 15. Novem- 
ber bis 31. Dezember d. Jahres. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Von vier Banditen angefallen und beraubt. 

Auf dem Heämwege und zwar auf der ul, Hutnicza in 
Schwientochlowitz wurde der Johann Urzel von der ul, Drzymaly 
5 von 4 Straßenräubern angefallen und unter Vorhaltung eines 
Nevolvers zur Herausgabe des Geldes aufgefordert. Die Täter 
warfen den Ueberfallenen zu Boden und raubten dieſem, nach⸗ 
dem ſie ihn arg verprügelten, insgeſamt 1100 Zloty. Den Ban⸗ 
diten gelang es nach dem Raubüberfall unerkannt zu entkommen. 
Die Polizei hat ſoſort, die Ermittelungen nach den flüchtigen 
Straßenräubern aufgenommen. 2 


Bismarchütte (Unglücksfall.) Beim Transport eines 
mit Kartoffeln beladenen Wagens auf der ulica Krakowska fiel 
die Frau Koſytoſch jo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß 
ſie einen Beinbruch und Kopfverletzungen davontrug. Durch 
Anlegung eines Notverbandes im Bismarckhütter Lazarett wurde 
die Verletzte mittels Krankenauto nach der Wohnung geſchafft. 

Friedenshütte. (Keilerei mit Tanzvergnügen.) 
In einem Lokal kam es während eines Tanzvergnügens zwiſchen 
dem Joſef W. und Eduard T. zu heftigen Auseinanderſetzungen. 
welche bald in eine Schlägerei ausarteten. Später ſetzten beide 
die Schlägerei auf der Straße fort. Im Verlauf der Streitig: 
teiten warf W. ſeinem Widerſacher eine Bierkuffe an den Kopf. 
Daraufhin wollte der Täter flüchten, wurde jedoch von T. 
eingeholt und durch mehrere Meſſerſtiche arg verletzt. Der ver⸗ 
letzte W. begab ſich nach dem Spital in Godullahütte, wo ihm die 
erſte ärztliche Hilfe zuteil wurde. x. 

Orzegow. (Mit einem Meſſer erheblich verletzt.) 
Von dem Arbeitsloſen Edmund A. wurde der Arbeiter Joſef 
Mikosz aus Godullahütte angegriffen und mit einem Meſſer 
durch mehrere Stiche in der Bauchgegend, ſowie den Händen er⸗ 
heblich verletzt. M. wurde in das Spital in Godullahütte über⸗ 
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führt. 
Pleß und Umgebung 
Vom Kreisausihun. 


Unter dem Vorſitz des Staroſten Dr. Jaroſz fand eine 
Sitzung des Kreisausſchuſſes ſtatt. 
Der Jahresrechnungsbericht 1929⸗30 wurde en e 


In der Angelegenheit der unbedingt notwendigen Be 
ſtellung des Eigentumsrechtes und der Reparatur der ſoge⸗ 
beſchloſſen, die im 


nannten herrenlosen ar wurde 
Kreile liegenden herrenlojen Straßen als Eigentum des 
Kreiſes zu erklären. Es ſind dieſes die Straßen: Halemba 
—Orzeſze und Smilowice — Mokre in einer Geſamtlänge 
von über 11 Kilometer. Die Erhaltung der Straßen wird 
unter der Bedingung durchgeführt, daß der Kreisausſchuß 
eine ſtändige jährliche Subvention vom ſchleſiſchen Finanz⸗ 
amt erhält. 
ür die Arbeitsloſen und die ärmſte Bevölkerung wur⸗ 

den 580 Tonnen Kartoffeln gekauft. Die Belieferung erfolgt 
durch den Landwirt Jaroſzynſki aus Wongrow. 

Der Beſchluß der Waſſergeſellſchaft } 
7 7. Aufnahme einer Anleihe aus dem ſchleſiſchen Meliorg⸗ 
ionsfonds jowie der 1 uk der Gemeinde Panewnik 
zwecks Aufnahme einer Anleihe zum Bau eines Wohnhauſes 
wurden beſtätigt. 

Am Schluſſe der Sitzung wurde der Konſens zum Bau 
eines Schlachthauſes in Panewnik, die Aufitellung von 
ee eln ſowie der Bau einer Siedlung in Panewnik 


erte 

Nach Schluß der Sitzung haben einige Mitglieder die 
Gartenbauanlagen, die dem Kreisausſ u unterſtehen, be⸗ 
ſichtigt. Die Gartenbauverwaltung befaßt ſich augenblick⸗ 
lich mit der Ausgabe von Obſtbäumchen an die Baum⸗ 
gärtnereien des Pleſſer Kreiſes durch Vermittelung der Ge⸗ 
meinden. Die Aktion iſt auf einer breiten Grundlage auf⸗ 
gebaut zum Zwecke der Ausgleichung der Schäden, die durch 


den Mitgliedern war 


in Urbanowice 


wurden 68 000 Obſtbäume vernichtet. Im Frühjahr dieſes 
Rn res wurden 10 000 und im Herbſt d. Is. weitere 15 000 

bſtbäume geſetzt. Es verbleiben ſomit noch 40 000 Obſt⸗ 
wüſſen. die in den nächſten Jahren angepflanzt werden 
müſſen. 


Ladeneinbrecher ſchnell gefaßt. In der Nacht zum 20. d. 
Mts. wurde in die Ladenräume des Inhabers Franz Pankala 
ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. g. Anzüge, 
ſowie Weißwäſche. Inzwiſchen gelang es der Polizei die Ein⸗ 
brecher zu faſſen. Es handelt ſich um den Anton K., Alois Sz. 
und deſſen Brüder, alle in Pleß wohnhaft. E. 


Mokrau. (Aus der Partei.) Am vergangenen 
Sonntag fand hier eine Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. ſtatt. Mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Verhält⸗ 


niſſe war die Verſammlung gut beſucht. Bei den anweſen⸗ 
der Geiſt vorhanden, die Idee des 
Sozialismus zu fördern und für die Pärtei mit aller 
Energie zu arbeiten. Als Referent erſchien der Genoſſe 
Rai wa, der über die politiſche Lage und die kommenden 
Wahlen ſprach. Unter anderem erwähnte er, daß die jetzigen 
Machthaber alles daran den um das Volk mit Diktatur 
zu regieren. Dagegen muß ſich die Arbeiterklaſſe wehren 
und am Wahltage beweiſen, daß fie nicht gewillt il, ſich ihre 
letzten Rechte nehmen zu laſſen. Referent gab einige Be⸗ 
weiſe von der Tätigkeit der bürgerlichen Abgeordneten 
im Sejm. Ferner ſtreifte er die Tätigkeit der ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten und hier konnte man ſehen. daß nur die 
Sozialdemokraten in der Lage ſind, eine beſſere Zukunft zu 
erkämpfen. Eine Diskuſſion erfolgte nicht. Unter „Ver⸗ 
ſchiedenes“ wurden wichtige Fragen erledigt. Bemerken 
möchten wir, daß ein Spitzel der Sanacja, der vom Ge⸗ 
meindevorſteher geſchickt wurde, anweſend war, jedoch vom 
Verſammlungsleiter aus dem Lokal verwieſen wurde. —a. 


Rybnif und Umgebung 


Czerwionka. (Trotz oftmaliger Mahnung immer noch.) 
Zum Schaden des Ichann Tajner aus Czerwionka wurde ein 
Herrenfahrrad, Marke „Puch“ Nr. 207 048, im Werte von 100 
Zloty geſtohlen. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. k. 

Knurow. (Kurzſcktuß verurſacht einen Brand.) Infolge 
Kurzſchluß brach auf dem Bodenraum im Wohnhauſe des Ber 
ſitzers Johann Dzizok Feuer aus. Ein Teil des Daches wurde 
vollständig vernichtet. Wie es heißt, ſoll der Brandſchaden auf 
8000 Zloty geſchätzt werden. x. 


Tarnowitz und Umgebung 
Angeſchoſſen. 
Von einem Reſtaurateur wurde in der Ortſchaft Bibieli der 
24 jährige Potempa aus der Kolonie Woznicli angeſchoſſen. P. 
mußte ſich zwecks ärztlicher Behandlung, nach dem dortigen 
Spital begeben. 2. 


Swierklaniec. Kindesausſetzung.) In der Abortanlage 
der Poſtanſtalt wurde ein neugeborenes Kind aufgefunden. Es 


gelang inzwiſchen, die Mutter des Kindes zu ermitteln. x. 


Lublinitz und Amgebung 


Böſe Streiche betrunkener Nadaubrüder. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Kuntzendorf und Paniowka, 
Kreis Lublinitz, wurde von 7 betrukenen Perſonen der Heinrich 
Koſtka aus Bielſchowitz belästigt. Später ſtahlen fie ihm eine 
Herrenuhr im Werte von 100 Zloty. Wie es heißt, ſollen auf 
der Chauſſee von den gleichen Tätern einige Vorübergehende ver⸗ 
prügelt worden ſein. 7 

Nusntowiez. (7000 Zloty Brandſchaden.) Auf dem 
Anweſen des Landwirts Joſef Grzywa brach Feuer aus, durch 
welches die Scheune, ſowie verſchiedene Erntevorräte vernichtet 
wurden. Der Brandſchaden wird auf 7000 Zloty beziffert. Der 
Geſchüdigte ſoll mit 4000 Zloty verſichert ſein. 8 


Sportliches 
Voxkämpſe in Bismardhütte, 

Am Freitag, den 31. d. Mt., 8 Uhr abens, findet in Biss 
marckhütte im Saale Brzezinka ein Klubboxkampf zwiſchen 
Naprzod Lipine — Bismarckhütter Boxklub ſtatt. 
Die einzelnen Kampfpaare find folgendermaßen zuſammengeſtellt 
worden (Naprzod an erſter Stelle genannt); Plucit — Ro 
zierniec II; Kokott Walloſchek; Dyballa Manetzli; 
Rudzti — Kozierniec I; Koniecmmy — Ponanta: Goworet — 
Nawrat; Schendzielorz — Muzik; Poroſch — Mainka (polni- 
ſcher Stemmermeiſter). m 

Oberſchleſien — Lemberg. 

Am kommenden Sonntag gelangt am „Pogon“⸗Platz in 
Kattowitz das Fußballrepräſantipſpiel Oberſchleſten — Lemberg 
zur Austragung. In dieſem Kampf werden ſich nachſtehende 
Mannſchaften dem Schiedsrichter ſtellen: Oberſchleſien: 


* 


Mrozek 
(Sl. Schwientochlowitz). 


Konieczny Lober 
(Pogon Kattowitz). (B. B. S. V.). 
Kazmierczak Pielorz Gabrys 
(Kolejowy). (06). (B. B. S. V.). 
Rieſner Peterek Görlitz Kuchta Lamozit 
(Polizei). (Ruch). (1. F. C.) (Orzel). (06). 
Szabakiewicez Kruk Czudzak Steuermann Urich 
(Pogon). (Lechia). (Sasmonea). (Lechia). 
Pilarz Amirowicz Hanke 
(Czarni). (Carni). (Pogon). 
Olejniczak Chmielewski 
Czarni). 
Lemberg: Albanski 
(Pogon). 


Das Spiel, welches um 3 Uhr beginnt, wird unter Leis 
tung des Schiedsrichters Dr. Luſtgarten aus Krakau durch⸗ 
* 


geführt. 


III 


taufen oder verkaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

jenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
Volkswillee“ 


n 


a u 


i Bräfident Doumergue in Marokko 
Der Präſident der Franzöſiſchen Republik, Doumergue (Mitte — im Frack), der zur Zeit eine Rundreiſe 
Marokko macht, wird in der Hafenſtadt Rabat durch marokkaniſche Stammeshäuptlinge empfangen. 


durch Franzöſiſch⸗ 


„Mein Mann iſt arbeitsios | 
. .. wir ſind jetzt auseinander“ 


Zerſtörtes Lebensglück — Die Ehe geht zuſchanden — Tragödien unſerer Zeit 


Die Selbſtmorde nehmen immer noch zu. „Wirtſchaftliche 
Notlage“ — lautet meiſt der Grund. Zahlreicher und nicht 
weniger ſchlimm ſind aber noch andere Folgen der Arbeits⸗ 
loſigkeit. Sie wird oft von Menſchen, die fie nicht kennen, 
nur als wirtſchaftliches Problem angeſehen. Ihre Schäden 
müßten ſich alſo einmal mit der Behebung der Not beſeitigen 
laſſen. Das aber iſt in vielen Fällen ein Irrtum. Denn mit 
der Arbeiterſchaft iſt ein Fluch verbunden, deſſen Wirkungen 
weiter und tiefer gehen und vielleicht nie wieder gut gemacht 
werden können: Sie läßt den inneren Menſchen zugrunde 
gehen, ſie ſät Haß und Selbſtverachtung in die Seelen, ſie zer⸗ 
reißt Liebesbeziehungen und Familienbande, ſie läßt Unglück⸗ 
liche und Gebrochene auf ihrem Weg zurück. 

„Mein Mann iſt arbeitslos — und wir ſind jetzt ausein⸗ 
ander“, hört man von vielen Seiten. Und wenn einmal die 
Arbeitsloſigkeit vorüber ſein ſollte, dann werden Hunderttau⸗ 
ſende von Familien aufgehört haben, in ihrer alten Form zu 
exiſtieren. Dann ſind Menſchen einander für immer fremd 
geworden, die vorher auf Ewigkeiten aneinander gebunden zu 
ſein ſchienen. - 

Angehörige der Arbeitnehmerſchaft, die von der Arbeits- 
loſigkeit betroffen wurden, geben hier Schilderungen ſolcher 
Fälle. Keine übertriebenen, ſondern durchſchnittliche Begeben⸗ 
heiten jind es. Niemand wird mehr glauben, daß es Aus⸗ 
nahmen ſind. Denn Millionen ſuchen jetzt Arbeit! 

Die Moral geht vor die Hunde. 

„Stehlen oder jemand totſchlagen — was bleibt uns 
ſonſt übrig? Wir haben ja alles nur Erdenkbare ver⸗ 
ſucht. Nur noch nicht den Selbſtmord. Aber der bleibt 
uns immer noch“. — Selten iſt die Kriminalität eines 
Volkes ſo groß wie in Zeiten der Arbeitsloſigkeit. Und 
nur der Sattgegeſſene wird es nicht verſtehen. 

Kurze Vorgeſchichte einer Zeitungsnotiz. 

Berlin O. Er, ein ſolider, ordentlicher Menſch, Metall: 
arbeiter, heiratet die Tochter des Portiers. Als er arbeitslos 
wird, leben und hungern ſie drei Wochen von der Unterjtügung. 
Das Geld langt nicht, er geht betteln. 1 

Die Frau leidet ſehr unter ſeiner Gedrücktheit und ſucht 
einen Ausweg. In einem entfernten Stadtteil verkauft ſie ſich 
allabendlich als Dirne. Ihrer Mann belügt ſie mit der Be⸗ 
ruhigung, ſie habe eine Nachtaufwartung. Nach langer Zeit 
erſt trifft ihr Mann fie eines Abends bei dem ſchmutzigen Ge⸗ 
ſchäft. Als ſie am nächſten Morgen heimkommt, erſchlägt er 
ſie — wie die Zeitungsmeldung lautet — mit der Axt und 


hängt ſich auf. 
„Willſt du eſſen, dann...“ 

Der Mann iſt ein kleiner kaufmänniſcher Angeſtellter bei 
einer Elektrizitätsgeſellſchaft. Die Frau hat keinen Beruf. Die 
Ehe iſt nicht allzu harmoniſch. Er iſt Triebmenſch, ſie kühl ver⸗ 
anlagt. So lange nicht Sorge Gemütsdepreſſionen verurſacht, iſt 
noch ein Ausgleich möglich. Das Zuſammenleben bleibt erträg⸗ 
lich, wenn ſie auch immer etwas unter ſeinem groben Materialis⸗ 
mus litt. 


Der Mann wird ſtellungslos. Sie iſt durch Sorgen nieder« 
gedrückt und deshalb abweiſender. Von dieſem Zeitpunkt an 
wird das Zuſammenleben zu einer unerträglichen Qual für die 
Frau. Der Mann betrachtet ſie als ein völlig überflüſſiges 
Weſen, das nur eſſen will und nichts dafür leiſtet. Er macht ihr 
unſinnige Vorwürfe, zankt ſich mit ihr und gibt kein Geld zum 
Einkauf. Er ſelbſt ſpeiſt meiſtens in der Deſtille. 

Die Frau hungert buchſtäblich. Als ſie ſchließlich Geld für 
das nackte Leben verlangt, ſtellt der Mann eine furchtbare 
Forderung: jedesmal, wenn fie bereit iſt, mit ihm ſexuell zu ver⸗ 
kehren, wird ſie 50 Pfennig von ihm bekommen. 

Vom Hunger getrieben, willigt ſie ein. Sie wird zur Dirne 
ihres eigenen Mannes. 

Beide wohnen heute noch zuſammen — aber die Ehe iſt völlig 
vernichtet. . 
Verborgene Konflikte brechen aus. 

Als alles gut ging, konnte jeder „auf ſeine Faſſon 
ſelig werden“. Man ſah ſich oft nur abends und Sonn⸗ 
tags und freute ſich aufeinander. Jetzt aber hockt man 
den ganzen Tag zuſammen. Untätigkeit macht mißmutig. 
Dritte miſchen ſich ein und hetzen. And Spannungen 
zwiſchen den Partnern, über die man früher zur Tages⸗ 
ordnung überging, werden geſteigert und drängen gewalt⸗ 
ſam zur Entladung. N ‘ > 
„Wenn ihr nicht wäret....“ 

Er iſt Muſiker von Beruf. Seit ſechs Jahren hatte er einen 
feſten Poſten als Klavierſpieler in einem größeren Kino. Das 
Ehepaar lebte zwar mit den Schwiegereltern zuſammen, aber da 
der Verdienſt reichlich war, herrſchte auch Einigkeit. f 


Seit dem Aufſchwung des Tonfilms ging es ihm ſchlecht. 
Er wurde entlaſſen. Jeder kommende Tag brachte jetzt einen 
Fehlſchlag mehr. Und eine trübſeligere Häuslichkeit. Denn 
Frau und Kind mußten verſorgt werden. Die Frau, zart und 
hübſch, hatte nie einen Beruf gehabt. Wie ſollte ſie ihrem 
Manne helfen? Sie beſprach ſich mit ihren Eltern. Aber für 
die war ſie noch immer „das Kind“. 


„Siehſt du, das haſt du jetzt davon, daß du abſolut deinen 
Muſiker heiraten wollteſt. So lange du bei uns wohnſt, haſt du 
zu eſſen und das Kind auch. Laß deinen Mann ſtempeln gehen. 
ae der dir damals ſo den Hof machte, hat ſein gutgehendes 

eſchäft“. | En. 


Der Mann ſtempelt. Er zieht die Schultern ein, geht geſenk⸗ 
ten Blickes, er ſchämt ſich. Und zu Hauſe? Das Familien⸗ 
leben iſt zerriſſen. Die Frau muß auf ſeiten der Eltern bleiben, 
ſonſt verlieren ſie und das Kind auch noch die Koſt. Dem Mann 
wird widerwillig das Eſſen hingeſtellt. Er ſagt laut: „Wenn 
ich euch nicht hätte, könnte ich jetzt ins Ausland und mein 
Glück verſuchen. Gewiß, ich hänge an dem Kind, aber es be⸗ 
kommt ja alles von den Großeltern geſchenkt, ich bin nur noch 


eine Null“. 


Geſtern traf ich die Frau. Sie hatte verweinte Augen. 
„Mein Mann iſt fort von uns. Wohin, wiſſen wir nicht. Er 
hat nur in einem Brief an mich hinterlaſſen, daß er verſucht, 
ih ins Ausland durchzuſchlagen. Wenn es klappt, holt er uns 
vielleicht!“ 

Sie iſt noch jung und hübſch, die kleine Frau. 
jetzt öfter an dem Laden des „Leo“ vorbei. 


Wenn der Mann den Halt verliert 

Es gibt keinen Mann, der eine längere Arbeitsloſig⸗ 
keit erträgt. Der Glaube an ſich ſelbſt zerbricht. Und nur 
zwei Auswege gibt es: Entweder — ſich unter genau ſo 
„Minderwertige“ geſellen und mit ihnen den gemeinſamen 
Kummer in Alkohol betäuben.... oder — ſich irgendeinen 
Spaß ſchaffen, bei dem man noch etwas „vorſtellt“. Ob 
die Mittel zu dieſen beiden „Fluchtverſuchen von ſich ſelbſt“ 
immer einwandfrei erlangt ſind, iſt den Zermürbten längſt 
gleichgültig geworden. 


„Das Elend verſaufen ...“ 

Ein ſehr tüchtiger Arbeiter, der zärtlich für ſeine Frau und 
vier Kinder ſorgt, wird arbeitslos. Er geht ſtempeln. Erhält 
wöchentliche Unterſtützung. Führt dieſes Geld der Frau ab. 

In der erſten Zeit iſt das Eheleben nach wie vor harmoniſch. 
Als aber die Arbeitslosigkeit länger dauert und nicht alle Ver⸗ 
pflichtungen erfüllt werden können, wird der Mann reizbar und 
brutal. Er kommt auch nicht mehr gleich nach Hauſe, wenn er 


Sie geht 


ſeine Anterſtützung bekommen hat, unterhält ſich mit ſeinen 
Kollegen und ergibt ſich immer mehr dem Alkohol. 

Die Frau erfährt, daß er ſich trotz ſeiner Notlage ſogar Lieb⸗ 
ſchaften angeſchafft hat. Aber: „Halte die Klappe! — iſt alles, 
was ſie auf Vorhaltungen hin zur Antwort bekommt. 

Die Unterſtützung erhält ſie nicht mehr regelmäßig, einen 
großen Teil verbraucht der Mann für ſich. Die Frau muß jetzt 
wohltätige Stellen in Anſpruch nehmen, um die Kinder nicht 
verhungern zu laſſen. Ihr wird etwas geholfen. 

Als der Mann aber hört, daß ſie neuerdings für die Kinder 
Geld bekommen hat, ſchlägt er ſie ſo lange, bis ſie ihm alles 
ausliefert. 

Was ſich nie wieder gutmachen läßt. ? 
Dies ijt die ſchlimmſte Gruppe unſerer Fälle. Sie 
ſpricht von den Menſchen, die aus ihrer Arbeitsloſigkeit 
oder aus deren Bagleiterſcheinungen eine Konſequenz ge? 
zogen haben, die nie wieder rückgängig zu machen iſt. 
Mancher verträgt es nicht. 

Er hat fie vergöttert. Mit welcher Freude war die Woh⸗ 
nung eingerichtet worden. Als Bankbeamter verdiente er zwar 
nicht viel. Aber wenn man ſparſam war und auf Raten kaufte, 
jo konnte man doch allmählich ſich einige Kleinigkeiten anſchaffen. 

Da ging die Bank pleite. Er war ſtellungslos. „Das kann 
ja nicht lang dauern, paß auf, zu Weihnachten kriegen wit 
unſer Klavier doch noch“. 

Aber es dauerte länger, als ſie gedacht hatten. Weihnachten 
kam. Die auf Ratenzahlung gekauften Sachen wurden abgeholt. 
Der Gerichtsvollzieher kam. Ein Vierteljahr lang ſtand ſie ihm 
tapfer bei, machte ihm Mut, tröſtete ihn, wenn er nach Hauſe 
kam und wieder keine Arbeit gefunden hatte, hielt das Haus in 
Ordnung. 

Es wurde Frühling. Manchmal bat ſie ihn abends: „Ich 
hab' heute ſoviel gearbeitet. Jetzt mach du noch die paar 
Kleinigkeiten und laß mich ein bißchen an die friſche Luft“. Nach 
einiger Zeit ging fie dann jeden Abend von acht bis zohn ſpa⸗ 
zieren, während er abwuſch, aufräumte und las. 

Eines Nachts kam ſie erſt gegen 12 Uhr wieder. Erſt ſagte 
er gar nichts. Und ſie — verlegen lächelnd — erklärte, daß et 
ihr doch wohl friſche Luft und ein wenig Spaß gönnen würde. 
Da ſprang er auf, ſchlug ſie ins Geſicht. Am nächſten Morgen 
war er totunglücklich und bat flehentlich um Verzeihung. Vier 
Wochen ſpäter ging alles gut. Aber jetzt hungerten ſie oft. Die 
Schulden wurden drückend. Die Nerven wurden gereizt. Of 
ſaßen ſie ſchweigend da. 

Sie hatten nichts zum Abendbrot. Trotzdem wollte ſie um 
8 Uhr ſpazieren gehen. Um 10 Uhr war ſie nicht zu Hauſe, auch 
um 12 Uhr kam ſte nicht. Der Mann ſaß auf dem Stuhl, wartete, 
rechnete, grübelte. — — 

Am nächſten Tag ſtand in der Zeitung eine kurze nüchterne 
Notiz: „Tragiſcher Tod eines Arbeitsloſen. Heute früh um 
5 Uhr erhängte ſich in ſeiner Wohnung der arbeitsloſe Bank⸗ 
beamte Friedrich N. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. 
Als ſeine Frau um 8 Uhr die Leiche fand, erlitt ſie einen 
Nervenzuſammenbruch“. 


8 Der Inka-Schatz gefunden? 


Nach langem vergeblichen Suchen ſoll es einem Rechtsanwalt 
Torre, der aus Panama an der Spitze einer Schatzgräbertruppe 
nach Ekuador aufgebrochen war, gelungen ſein, den ſagenhaften 
Inka⸗Schatz in der Nähe des Indianerdorfes Nizak zu finden. 
Als die ſpaniſchen Eroberer unter Cortez in das damals mächtige 
Inka⸗Reich drangen, erſtaunten ſie über die ungeheuren Rei 
tümer an Gold und Smaragden, die das Inka⸗Volk beſaß. Ihr 
Sonnentempel war aus purem Golde, ebenjo die Tempelgeräte 
und der Palaſt des Inka⸗Königs, und die Wohnungen der 
Adligen umſchloſſen unſchätzbare Vermögen. Die Inka gaben den 
Spaniern gerne von ihren Schätzen, aber die Habgier der Er⸗ 
oberer kannte keine Grenzen. Sie mordeten und plünderten, bis 
die Inka ſchließlich in ihrer Verzweiflung ihre Goldſchätze in 
tiefe Gebirgsſeen warfen und in Höhlen verbargen. Torre joll 
nun die Begräbnisſtätte des letzten Inka⸗Königs Atahualpa, 
die den eingeborenen Indianern als ein Heiligtum galt, entde 
haben und dort auf einen Schatz an Gold und Smaragden von 
ungeheurem Wert geſtoßen ſein. Torre hat ſeine Regierung in 
Panama erſucht, ihm Soldaten zum Schutz zu ſenden, da et 
Ueberfälle der Indianer befürchte, die ſich der Hebung des Gold⸗ 
ſchatzes widerſetzen dürften. Auch über das Beſitzrecht am 
Schatze dürften Streitigkeiten ausbrechen, da noch direkte Nach- 
kommen des letzten Inka-Königs gänzlich verarmt im Doe 
Yaruquis leben, und auch die Regierung von Ekuador An 
ſprüche ſtellen wird. 

Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24. 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato“ 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp, 
2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Hier verbrannten 650 Perſonen 


Ein typiſches Bild aus dem Vergnügungsviertel der ſüdchineſiſchen Stadt Wutſchau, in dem 
Das Feuer brach auf einem der Schiffe aus, die am Flußufer (im 
ergriff zahlreiche andere Schiffe und ſprang ſchließlich auf das Vergnügungsviertel 


19. Oktober 650 Menſchen umkamen. 
liegen und als Gaſtſtätten dienen, 


bei einem Brande 
Hintergrunde el 
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Was hat zur Auflöfung des 


. 


geit, beſchloſſene“ Budget legal fei.... 


Am 12. März 1929 wurde der 1. Schleſiſche Sejm aufgelöſt. 
Ungeachtet der ausdrücklichen Beſtimmung des Schleſiſchen Or⸗ 
ganiſchen Statuts wurden die Wahlen erſt im März 1930 aus⸗ 
beſchrieben. — Am 11. Mai 1930 wurde der zweite Sejm ge⸗ 
wählt. Nach 15 Monaten ſejmloſer Zeit konnte der 2. Sejm 
am 27. Mai 1930 zuſammentreten, um ſchon am 1. Juli 1930 
dertagt zu werden. — Die Fortſetzung der Sejmſeſſion erfolgte 
* 2. Juli. Aber ſchon am 26. September 1930 wurde der 
Schleſiſche Sejm aufgelöſt. 

Dieſe Tatſachen allein beſagen, daß die Wojewodſchafts⸗ 
tegierung ebenſo wie die Zentralregierung in Warſchau den 
eim nur duldete, daß ſeine Kontrolle und Kritik ihnen nur 
en Laſt bedeutete, und daß unſer Regierungsſyſtem die 
tunkrolloſe Wirtſchaft einer legalen, von der Volksvertre⸗ 
ung kontrollierten Verwaltung des öffentlichen Gutes vorzieht. 

Möge die Regierung Geſchütze, welcher Art ſie will, gegen den 
Seim und die oppoſitionellen Parteien auffahren laſſen, es bleibt 
ennoch die nackte Tatſache beſtehen, daß ſie unter den nichtigſten 
künden die geſetzgebenden Körperſchaften, die fie als Hemmſchuh 

trachtet, beiſeite ſchiebt. 

Der Wojewode wollte dem Sejm ein angeblich einſtimmig 
gm Wojewodſchaftsrate beſchloſſenes Budget aufoktroyieren. — 

bgeſehen davon, daß die Einſtimmigkeit des Wojewodſchafts⸗ 
kates, wie dies offiziell im Sejm aufgeklärt wurde, gar nicht 
vorhanden war, konnte der Sejm ein ſolches Budget gar nicht 
anerkennen. — Die oppoſitionellen Sejmparteien verlangten über: 

es die Vorlage eines Entlaſtungsgeſetzes für die Ver⸗ 
waltung öffentlicher Fonds während der ſejmloſen Zeit und 
1 ten ein reguläres, legales Budget für den Zeitabſchnitt vom 
„August 1930 bis 31. März 1931 beſchließen. — 

Der Wojewode lehnte ſowohl die Vorlage eines Entlaſtungs⸗ 
geſetzes als auch eines Budgets in oben angeführter Form ab. 
10 Eine unüberbrüdbare Kluft entſtand zwiſchen der Sejmmehr⸗ 

it und dem Wojewoden. Er veranlaßte die Vertagung der 
eimſeſſion während der Budgetberatungen. 
6 Der ex⸗lex⸗Zuſtand, der bereits 15 Monate dauerte, wurde 
Mit vorerſt bis September 1930 verlängert. 
Wo nzwiſchen haben Kompromißverhandlungen zwiſchen dem 

jewoden und den Führern der Sejmpoſition ſtattgefunden, die 
zu dem Ergebnis führten, daß f 
g dem Sejm ein Budget für die Zeit vom 1. Oktober 1930 
bis 31. März 1931 unterbreitet werden wird, und daß 

im Sejm ſowohl der Wojewode wie auch die Oppo⸗ 
ſitionsführer Erklärungen erſtatten werden, in welchen 

die Entſcheidung betreffend den Budgetkonflikt aufge: 
ſchoben wird. ; 

hi Das 2. Expoſee des Wojewoden machte das Kompromiß zu⸗ 
lichte, nachdem er nochmals betonte, daß das in der ſejmloſen 


fer Die Sejmoppofition ſah ſich infolgedeſſen veranlaßt neuerlich 
ſzuſtellen, daß fie die ſejimloſen Budgets als geſetzwidrig 
N eine Legaliſierung derſelben — n 
f ch ein Entlaſtungsgeſetz als notwendig erachtet. 2 
pn neuem heraufbeſchworen wurde, konnte noch die Budget⸗ 
an miſſion den Budgetvoranſchlag durchberaten. — Aber ſchon 
m 27. September, am Vortage der zweiten Leſung des Budgets, 
0 ide der 2. Seim — nach kaum viermonatlicher Dauer — 
ufgelöſt. Als Arſache führte der Wojewode an: 
1. den Budgetkonflikt, 5 
2. den Umstand, daß das von der Sejmkommiſſion bes 
ſchloſſene Budget lein Gleichgewicht beſitzt, da die Aus⸗ 
gaben um annähernd 8 Millionen Zloty überſchritten 
wurden. N 
2. Es jei geſagt, daß der 3. Sejm dort beginnen wird, wo der 
one endet hat, am Budgetkonflikt, und daß kein Abge⸗ 
der, dem Geſetz und Verfaſſung oberſten Imperativ bilden, 
5 das Budgetrecht des Seim verzichten wird können. 
Dieſe Urſache ſtimmt. Die Budgetkommiſſion hat die Aus⸗ 
dae erhöht. Sie mußte ſie erhöhen, denn die grauenhafte 
q itsloſigleit erforderte eine bedeutende Steigerung der für 
Deanabeitelolenfürſorge beſtimmten Beträge. Ueberdies war eine 
tionär für die 40prozentige Zulage an Staatsbeamte und Funk⸗ 
degrüre notwendig. Beide Poſitionen waren ſachlich und ſozial 
geholt det. Woher ſollten dieſe Beträge, ca. 8 Millionen Zloty, 
177 werden? Entweder aus den ordentlichen Einnahmen, 
ober ſie höher einfließen ſollten, als ſie präliminiert wurden, 
Von 24 den Kaſſenreſerven, die bereits vorhanden waren. — 
‚ort wurden ſie auch genommen! 
Dieſe Urſache konnte keinesfalls als Auflöſungsgrund 
en, denn auch das Regierungsbudget ſah das Schöpfen aus 
den aſſenreſerven vor, wie wir dies im 2. Expoſee des. Wojewo⸗ 
(Seite 6 oben) leſen: 
„Wenn trotz der Verringerung der Einnahmen, wir uns 
im Wojewodſchaftsrat entſchloſſen haben, das Budget 
um 4 (vier) Millionen zu erhöhen, jo konnte dies nur 
nur mit Rückſicht auf die beſtehenden Kaſſenreſerven er⸗ 
folgen, die dieſen Schritt ermöglichten und vor der, 
1 Untergrabung des Budgetgleichgewichtes ſchützten.“ 
Sejm eberdies hat der Wofewode ſofort nach der Auflöſung des 


Region, einem Interview erklärt, daß er im Einvernehmen mit der 


2 


dien 


me bes für die Arbeitsloſenfürſorge den Betrag von 4% Mill. 
e 


ereitftellen werde. — Da Geld jedoch aus der Luft nicht 
die 855 werden kann, werden demnach letzten Endes wieder 
aſſenreſerven herhalten milſſen. 5 a 
nicht in ſomit klar, daß die Beweggründe der Sejmauflöſung 
ſind. vd den innerwojewodſchaftlichen Streitigkeiten zu ſuchen 
auf abe eine jedoch ſteht feſt, daß der Ex⸗lex⸗Zuſtand wiederum 
eſtimmte Zeit verlängert wurde. 


Was erwartele 
die ſchleſiſche Bevölkerung vom 2. Seim? 


deten in Wahlkampf zum 2. Seim fparten die Bürgerlichen Pat. 
bramme zee, Verſprechungen. Sie ſchmücten ihre Wahlpro⸗ 


chlich mit ſozialen Forderungen. 


die u ablige Hoffnungen knüpfte die ſchleſiſche Bevölkerung an 
denne 2. Seims. Alle dieſe Hoffnungen machte der 


worene Verfaſſungskonflikt zunichte. 


erfolgter Kontrolle — 


Nach der Budgetdebatte, in welcher der Verfaſſungskonflikt 


Geims geführt — Pie Haltun 
im was geht der Kampf? — N 


ä— — — — —— — — L— — — — —— 5 


Die Arbeitsluſt 

der oppofitionellen Sejmparteien: 

In der kurzen Sejmſeſſion ſind viele Geſetzesprojekte dem 
Sejm unterbreitet worden, die das Schickſal der arbeitenden 
Bevölkerung hätte verbeſſern können. Die Arbeitsluſt der Sejm⸗ 
parteien kam unter anderem in einer Fülle von ſoziaglen Ge⸗ 
ſetzesprojekten zum Ausdruck. 

Der ſozialiſtiſche Abgeordneten⸗Klub 
Sejm Anträge betreffend: 


unterbreitete dem 


— 


ſchleſiſche Wojewodschaft, . 

betreffend eine großzügige Wohnungsbautätigkeit, 
„betreffend die Erhöhung der Arbeitsloſenfürſorge, 
betreffend die Ausdehnung des polniſchen Urlaubs⸗ 
geſetzes und des Geſetzes über den achtſtündigen 


29 


— 22 


Arbeitstag auf den oberſchleſiſchen Teil der Wojewod⸗ 
ſchaft, 

„betreffend die Ausdehnung der Altersverſorgung auf 
das Teſchener⸗ſchleſiſche Gebiet 

. einen Geſetzentwurf betreffend den Ausbau der Städte 
Schlesiens, ſchließlich, | 


* 


= 


ib 


wählt &i 


2 3 


7. eine Mieterſchutznovelle, die den Mietern aller Gruppen, 
ebenſo den Aſtermietern einen konſequenten, geſetzlichen 
Schutz ſichern ſollte. 

Die Erledigung ungeheuer wichtiger Probleme iſt wiederum 
auf un beſt im mite Dauer verſchoben worden, entgegen 
den elementarſten Erforderniſſen der tragiſchſten Wirklichkeit, der 
beſtehenden Wirtſchaſtskataſtrophe ſamt ihrer Begleiterſcheinung: 
der Arbeitsloſigkeit. 


Die Wahl des Wojewodſchaftsrates: 


In der kurzen Seſſion konnte der Sejm einige ſeiner Pflich⸗ 
155 darunter die Wahl des Wojewodſchaftsrates, er⸗ 
füllen. 


Gerade dieſer Akt gab der „Deutſchen Wahlgemeinſchaft“ die 
Gelegenheit, unwahre Behauptungen über unſeren Vertreter, 
den Abg. Gen. Dr. Glücksmann, zu verbreiten. Wir wollen mit 
ſtrengſter Genauigkeit dieſe Angelegenheit beleuchten. 


Unſer Sejmvertreter iſt Mitglied des Sozialiftiihen Abge⸗ 
ordnetenklubs. Seine Politik im Sejm deckt ſich vollſtändig mit 
der Politik dieſes Sejmklubs. 


Der Soz. Abgeordnetenklub wandte ſich an die „Deutſche 
Wahlgemeinſchaft“ mit dem Vorſchlage, eine gemeinſame Kan⸗ 
didatenliſte während der Dauer der ganzen Gejm> 
kadenz bei der Wahl des Wojewodſchaftsrates aufzuſtellen, 
wobei unſer Klub ſich verpflichtete, abwechſelnd einen polniſchen 
und einen deutſchen Genoſſen zu kandidieren. — Der Vertreter 
der „D. W.“ bezweifelte, ob ſein Klub für die Dauer der ganzen 
Sejmkadenz ſich wird binden wollen. — Für alle Fälle wünſchte 


te 


er die Namen der Kandidaten kennen zu lernen. — Er akzeptierte 


glatt die polniſchen Kandidaten, — Als aber der deutſch⸗ſozia⸗ 
liſtiſche Kandidat genannt wurde, erklärte der Vertreter der 


„D. W.“, daß dieſer Mann für jeinen Klub nicht tragbar ſei. 
Schon dieſer Umſtand allein iſt für die Beziehung der „D. 


W.“ zur D. S. A. P. kennzeichnend. 


Vor und nach dieſer Verhandlung beſtand unſer Sejmver⸗ 
treter darauf, daß der Sozialiſtiſche Abgeordnetenklub ſelbſtändig 
bei der Wahl des Wojewodſchaftsrates vorgeht. — ieſer Be⸗ 
ſchluß wurde einſtimmig gefaßt. — Dem Beſchluß folgte die 
Tat. — Unſer Sejmvertreter ſtimmte für die ſozialiſtiſche Kan⸗ 
didatenliſte. Dies war eine ſozialiſtiſche Pflicht. 


Dieſe Pflichterfüllun fiel ihm um ſo leichter, als die 


Stellungnahme des ſoz. Abgeordnetenklubs zum 


Minderheiten problem 
durchaus dem nakfonal⸗kulturellen Programm der D. S. A. P. 
entſprach. 9 ira) ehe 

Wir führen nur einige Beweiſe an: 

1. Als der Kandidat der „D. W.“ zum 1. Vizemarſchall ge⸗ 
wählt werden follte, entfielen auf deſſen Kandidatur 19 Stim⸗ 
men, 14 deutſch⸗ bürgerliche und 5 ſozialiſtiſche. 

2. Bei der Beratung der Geſchüftsordnung für den Sejm 
beantragte Gen. Dr. Glücks mann im Namen des Soz. Ab⸗ 


geordnetenklubs eine Abänderung jener Beſtimmung, auf Grund 


deren die polniſche Sprache ausſchließlich als Ver⸗ 
handlungsſprache im Sejm gelten jollte, — Gen. Dr. Glücksmann 
beantragte die Streichung des Wortes „ausſchließl ch“ und einen 
Zuſatz, gemäß welchem die deutſche Sprache in den 
Kommiſſionen als Verhandlungsſprache zuge: 


laſſen wird. 


„Die Ausdehnung der Arbeitsvertragsgeſetze auf die 


Der Kampf um den Schleſiſchen Sejm 


g der Sozialiſten — Das Verſprechen der bürgerlichen Klubs 
e Bevölterung ſelbſt ſoll entſcheiden 


Für dieſen Antrag ebenſo wie für den Antrag der „D. W.“ 
ſtimmte der Soz. Abgeordnetenklub geſchloſſen mit der „Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft“, f 
\ 3. In der Generaldebatte über das Budget gab der Gen. 
Abg. Machej im Namen des Soz. Seimklubs eine Erklärung ab, 
in welcher an dem ſchleſiſchen Sprachengeſetz Kritik geht und eine 
Novellierung desſelben im Geiſte des allgemeinen in der 
Verfaſſung verankerten Grundjages der ſozia⸗ 
len Gleichberechtigung verlangt wurde. 

4. Im Auftrage des Soz. Abgeordnetenklubs richtete Gen. 
Dr. Glücksmann eine Interpellation an den Wojewoden, in 
welcher gegen die Verletzung der Autonomie der 
Bielitzer Sparkaſſe (Leutihe Mehrheit) Proteſt erhoben 
wurde. 12 - er 

Dieſe Beiſpiele beweiſen, daß der Soz. Abgeordnetenklub eine 
gerechte Löſung des Minderheitenproblems anſtrebt und dies bei 
jeder Gelegenheit zum Ausdruck brachte. 

Die deutſch⸗bürgerliche Preſſe, die ihren Leſern das Gegen⸗ 
teil berichte, verunglimpft die Wahrheit und ſchadet 
überdies der Sache des deutſchen Minderheitenproblems, welches 
auf polniſchem Territorium nur im gemeinſamen Kampfe mit 
der Demokratie einer gerechten Löſung zugeführt werden kann. 

Kurz war die Kadenz des 2. Sejms. Sie gab dennoch dem 
Soz. Abgeordnetenklub die Möglichkeit, ſeine Stellungnahme 

zur ſozialen Geſetzgebung, 

zur Arbeitsloſenfürſorge, 

zum Wohnungsproblem und 

zum Minderheitenproblem i 
klar zum Ausdruck zu bringen und zu betonen, daß er bei der 
Löſung dieſer Probleme keine Abweichung von dem Grundſatze 
der Gerechtigkeit dulden werde. 


Das Budget für das Jahr 1930031 


In einem dreiſtündigen Expoſee begründete der Wojewode 
das Budget für das Jahr 1930/31. Im politiſchen Teile ſeines 
Expoſees erklärte er ſich als Anhänger der ſchleſiſchen Autonomie, 
um bald im zweiten Teile durch das Verlangen eines Finanz⸗ 
geſetzes (anſtatt eines Budgetgeſetzes, in welchem das Budget 
als Ganzes behandelt werden müßte, alſo auch jener Teil des 


Budgets, das ſchon ſeit April 1930 gehandhabt wurde), — der 
(Autonomie und der Verfaſſung Schleſiens einen empfindlichen 


Schlag zu verſetzen. — 1 

Der Wojewode ſtellte ſeiner Verwaltung — ſelbſtverſtändlich 
aus Beſcheidenheit — das beſte Zeugnis aus. Er ſagte: Die Ein⸗ 
nahmen ſind in fortwährender Steigerung begriffen. Sie 
reichen zur Deckung der Ausgaben aus. Der Verwaltungsappa⸗ 
rat funktioniert gut. Die Zahl der Schulen iſt ſtark ange⸗ 
wachſen. Das Lehrerperſonal iſt durchweg qualifiziert. — Die 
Polizei funktioniert gut. Die Statiſtik weiſt einen Rückgang des 
Verbrechertums auf. Schulen wurden gebaut. Große Inveſti⸗ 
tionsatbeiten werden durchgeführt. Auch Wohnungen werden 
hergeſtellt und die Kredite an die Landwirte haben beteits eine 
Ueberſättigung erreicht. Trotz alledem iſt ein Budgetgleich⸗ 
gewicht zu verzeichnen und überdies iſt eine Kaſſenreſerve im 
Betrage von 43 Millionen Zloty vorhanden. 

Das 1. Expoſee des Wojewoden war eine Glanzleiſtung des 
Eigenlobes und des offiziellen Optimismus. 

Unfer Redner Gen. Abg. Machej erklärte, daß wir Sozia⸗ 
liſten den offiziellen Optimismus gar nicht teilen können. — 
Er unterzog einer ſcharfen Kritik jenen Teil des Expoſees, in 
welchem der Wojewode erklärte, er werde ſich nach wie vor auf 
den Aufſſtändiſchen⸗Verband ſtützen. Scharf kritiſierte er: 

1. die fortwährende Steigerung der Verwaltungsausgaben, 

2. die Art des Amtierens der Polizei, insbeſondere der 
der politiſchen Geheimpolizei, 

3. die unglüdjelige Steuerſchraube. 

Gen. Machej bemängete mit beſonderer Schärfe den Umitand, 
daß in einem Budget von 85 Millionen Zloty kein namhafter 
Betrag (im ganzen 250 000 Zloty) für die Arbeitsloſenfürſorge 
eingeſetzt wurde, trotz dem Vorhandenſein er beträchtlichen 
Kaſſenreſerve. 

Die oppoſitionellen Sejmparteien rückten dieſen offiziellen 
Optimismus in das gehörige Licht. Die Kritik war ſcharf aber 
ſachlich. Das Verlangen nach einer legalen Budgetwirtſchaft 
war unbeugſam, daher der raſche Schluß der Sejmſeſſion, daher 
die raſche Auflöſung des 2. Sejm. 

Durch die Auflöſung des Sejm iſt kein ſoziales, und ein 
wirtſchaftliches Problem, lediglich ein politiſches Problem gelöst 
worden; das Machtproblem. Die Sanacja iſt entgegen dem 
Willen einer ungeheueren Sejmmehrheit, ſomit auch des Volkes, 
am Machtruder geblieben. 

Der Gang der Dinge iſt immer folgender: 

In der Demokratie betreut das Volk die gewählten Ver⸗ 
treter mit den geſetzgebenden Funktionen. Solange der Seim 
tagt, find die Abgeordneten als die Bevollmächtigten des Volkes 
verpflichtet, die Intereſſen der Bevölkerung im Sejm zu ver⸗ 
treten. 

Sobald dem Sejm die Ausübung ſeiner Befugniſſe unmöglich 
gemacht wird, tritt wieder das Volk in den Vordergrund. 
Nunmehr hat die Bevölkerung Schleſiens zu ſagen: 

1. ob fie mit dem beſtehenden Regime einverſtanden iſt, 
2. ob ſie eine unkontrollierte oder legale 

Budgetwirtſchaft haben will, 

3. ob die beſtehende Arbeitsloſenunterſtützung ausreicht, 
oder eine Erhöhung derſelben erſorderlich iſt, 
4, ob die bisherige Wohnbautätigkeit hinreichend oder eine 

Steigerung derſelben notwendig iſt, a 
5. ob ſie den nationaliſtiſchen Kampf gutheißt, oder 

eine Befriedung des Landes wünſcht. 

Das ſchleſiſche Volk hat en das Wort. Möge es am 


16. und 23. November mit dem Stimmzettel in der Hand, das 
Urteil über das beſtehende Regime fällen. : 
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Graphologie 


Groteske aus USA. 


Graphologie .... Schlagwort der Zeit! 

„Heiraten Sie auf keinen Fall... bevor Sie die Schrift 
Ihrer Braut prüfen laſſen!“ 

„Geben Sie keinen Dollar Kredit ohne unſere graphologiſchen 
Analyſen!“ 2 

Schreibt Ihr Kaſſierer das „H“ mit einem zu großen Bo⸗ 
gen?! Der Mann brennt beſtimmt eines Tages durch!“ 

So ſteht es in Rieſenbuchſtaben in allen amerikaniſchen 
Zeitungen. 

Und der „moderne“ Menſch ſchwört auf die Graphologie. 

„Sprichſt du mit einem Menſchen, der den Haken am „E“ 
ſchief ſchreibt, dann entſichere den Revolver, denn dieſer Menſch iſt 
nur durch innere Hemmungen noch kein Mörder, aber Hemmun⸗ 
gen laſſen ſich überwinden“, ſprach mein Freund Dave, ein be⸗ 
geiſterter Graphologe. 

Dave hatte ſich dreimal entlobt, weil ſeine Bräute das „N“ 
zu ſteil ſchrieben (ſchwere Komplexe). 

Jeden Erſten zog er in ein neues Zimmer, denn die geſchrie⸗ 
benen Rechnungen der Wirtinnen verrieten erſt ihre verbreche⸗ 
riſchen Naturen. 

„Sieh mal dieſes „A“, na, kann ich bei einer Frau wohnen, 
die jo ein „A“ ſchreibt?“ brüllte Dove und zog aus! 

Früher ſchrieb ich mit der Hand an Dave. Dann eben ſchrieb 
ich die „Pumbriefe“ und ſogar die Unterſchrift nur noch mit der 
Schreibmaſchine“, denn auf mein „G“ hat er jhon immer ver: 
dächtig geſchielt. 

So ging es lange mit Dave. 
an der Grapholgie, bis er eines Tages beſchloß, ſeine Glaubens⸗ 
lehre auf die letzte Probe zu ſtellen. N 

Dave hatte eine rieſige Auttogrammſammlung. 
Schriftproben der „Großen“ der ganzen Welt. 
beſchloß Dave, in den Seelen einiger „Großen“ zu forſchen und 
dabei gleichzeitig mir zu zeigen, wie unfehlbar die „Grapholo⸗ 
gie“ iſt. - 

Er nahm vier Schriftproben, und zwar Nr. 1: Eine junge, 
hübſche, weltberühmte, augenklappernde Filmſchönheit aus Holly: 


Da waren 


wood. Nr. 2: John D. Rockeckfeller, der Oelkönig. Nr. 3: Präſi⸗ 
dentin der Heilsarmee der USA., und zuletzt Nr. 4: Der Boxer, 


deſſen Fäuſte ſogar Schmeling ſchmerzlich im Geſicht fühlte. Die 
vier Schriftproben dieſer „Großen“ nahm Dave, ſchnitt die Unter: 
ſchriften weg, ſo daß man nicht erkennen konnte, von wem ſie 
ſtammten, und ſandte ſie an einen großen Grapholgen, deſſen 
Dienſte oft ſogar das Weiße Haus in Anſpruch nahm. 

Durch den beiliegenden Scheck Daves ermuntert, bequemte ſich 
der große Meiſtergrapholge, auch einem einfachen Sterblichen zu 
antworten. 

Er ſandte vier Schriftanalyſen und ſchrieb in ihnen über 
Nr. 1 (der Stern aus Hollywood — 20 Jahre!): 

„Dieſe Dame. die mit ihrem Leben abgeſchloſſen hat, 
blickt mit dem philoſophiſchen Blick der Weisheit, die ihr das 
hohe Alter gibt, verzeihend auf die Welt“. 

. 2 (Rockefeller, über 80 Jahre alt): 

„Sinnlichkeit regiert dieſen jungen Menſchen. Seine 
Jugend wird ihn auch zu Torheiten verleiten. Durch völli⸗ 
gen Mangel an praktiſchem Sinn wird er es im Leben nicht 
weit bringen“. 

Ueber Nr. 3 (die Heilsarmeepräſidentin): 
„Da haben wir einen Mann (), der nicht mehr jung, 
doch dieſelben Eigenſchaften beſitzt wir Nr. 2. Wein, Weib 
und Geſang ſind ſeine Leitmotive“. 


1 


Schon bei dieſer Analyſe bekam Dave einen Schock. Als 


aber dann das Urteil über den Boxer kam als „zartbeſaitetes 
Menſchenkind“, da bekam Dave einen Tobſuchtsanfall und ſchmiß 
zuerſt mich, dann die graphologiſche Bibliothek und zum Schluß 


die Autogrammſammlung raus, ſo daß Trotzki, Muſſolini, Lya de 


Putti und Eckener durcheinander flogen. 

Nach acht Tagen war Dave geheilt vom Schock und von der 
Graphologie. 

Jetz bekam ich einen Brief von Dave aus USA., er hat ſich 
wieder verlobt. 

Seine Braut hat einige Zeilen rangeſchrieben. 

Sie ſchreibt das ſteile „N“, das ſchiefe „A“, am „E“ macht 
fie einen Hacken, und das „H“ hat einen zu großen Bogen, alſo 
ein Menſch, mit dem Dave früher nicht in einem Zimmer ge⸗ 
blieben wäre! 

P. S. Meine Pumpbriefe ſchreibe ich wieder mit der Feder. 

Nathan Gur dus. 


Er wurde immer begeiſterter 


Eines Tages 


Graf Iſolani 
gewinnt den „Großen Preis“ 


Auf der Grunewaldrennbahn in Berlin kam am Sonntag das 

klaſſiſche Gladiatoren-Rennen zum Austrag, das in dieſem Jahre 

zum reichten Rennen der deutſchen Galopprennſaiſon ausgeitaueı 

und auf den Namen „Großer Preis der Republik“ getauft wurde. 

Als erſter ging der vorjährige Sieger, Graf Iſolani, unter Raſten⸗ 
berger durchs Ziel. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 e 
Donnerstag. 12.10: Mittagskonzert. 12.35: Konzert für die 


Jugend. 15.50: Vortrag. 16.15: Schallplatten. 17.45: Nachmit⸗ 


tagskonzert. 18.45: Vorträge. 20.15: Plauderei über Radiotechnik. 
22.30: Abendkonzert. 21.30: Literiſche Stunde. 23.00: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411,8 
Donnerstag. 12.35: Konzert für die Jugend. 
träge. 16.15: Schallplatten. 17.15: Vortrag. 
mittagskonzert, 18.45: Verſchiedene Vorträge. 
niſche Plauderei. 20.30: Unterhaltungskon- et. 
Warſchau. 22.15: Klavierkonzert. 23.00 Tanzmuſik. 


15.50: Vor⸗ 
17.45: Nach⸗ 
20.15: Tech⸗ 
21.30: Für 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12,35: Wetter. 
12.55: Zeitzeichen. 
13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 


Donnerstag, 23. Oktober. 9.05: Schulfunk. 12,35: Wetter; 
anſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß! 15.35: Muſikfunk 
für Kinder. 16.00: Das Buch des Tages: Dem Andenken Caruſos. 
16.15: Kammermuſik. 17.15: Zweiter landwirtſchafticher Preis⸗ 
bericht; anſchließend: Zum Gedächtnis Adalbert Stifters. 17.45: 
Was iſt richtiges Deutſch? 18.10: Stunde der Arbeit. 18.35: 
Die deutſche Sprache als Künderin des deutſchen Seelenlebens. 
19.00: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 20.00: Wie⸗ 
derholung der Wettervorherſage; anſchließend: Die Sprache in 
ihren Leiſtungen auf dem Wege zum Reiche des Geiſtes. 20.30: 
Wagner⸗Abend. 21.45: Deutſchland — Norwegen. Die Vorberei⸗ 
tungen zum bevorſtehenden Fußball⸗Länderkampf in Breslau am 
2. November. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22.30: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. In einer 
Pauſe — etwa von 23.00 — 23.10: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft 
„Wochenende“, Von Tſchechnitz nach Laniſch. 24.00: Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Die für Dienstag angeſetzt geweſene Vorſtands⸗ 
ſitzung mußte verlegt werden und findet am Freitag, den 24. d. 
Mts., abends 8 Uhr ſtatt. 


Verſammlungskalender 


Wochenplan der D. S. J. P. Myslowitz. 8 
Donnerstag, den 23. Oktober, um 634 Uhr abends: Unterhal⸗ 
tungsabend. 
Sonnabend, den 25. Oktober, um 6% Uhr abends: 
abend. 4 


Leim⸗ 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen | 
am Sonntag, den 26. Oktober 1930. | 
Ruda. Vorm. 10 Uhr bei Puffal. Referent Kam. Herrmann. 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
2. November: „Tarnowitz⸗Sawiercie“. Abmarſch 5 Uhr 
früh vom Volkshaus, 5.47 Uhr Abfahrt vom Bahnhof Chorzow. 
Fahrſpeſen 3 Zloty. Führer Freund Schlenſok. 


Kattowitz. (Arbeiter⸗Sängerbund.) Sonntag, den 
26. Oktober, vormittags 10 Uhr, Bundesvorſtandsſitzung im | 
Zentral-Kotel, Kattowitz. Zugleich findet auch die Halbjahres 
tevijion ſtatt. Alles andere, laut Rundſchreiben vom 27. Sep⸗ j 
tember. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten, | 

Kattowitz. (Achtung., Zimmerer und Maurer!) 

Am Sonnabend, den 25. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, findet 
im Saale, Zentralhotel, die fällige Mitgliederverſammlung der 
Zimmerer und Maurer ſtatt. Referent: Kamerad Fritz Min? 
kler⸗Hindenburg. Es iſt Pflicht der Mitglieder vollzählig zu 
erſcheinen. Maurer und Zimmerer, welche ſchon in der Vergun⸗ 
genheit jahrzehntelang Mitglied in der gewerkſchaftlichen Or⸗ 
ganiſation Zentralverband der Zimmerer waren, ſind herzlich 
willkommen. j 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. (Ortsausſchuß.) Am 
Donnerstag, den 23. Oktober, nachm. 6 Uhr, findet bei Freite! 
ulica Dluga die fällige Sitzung des Ortsausſchuſſes⸗Bismarc⸗ 
hütte⸗Schwientochlowitz ſtatt. 

Bismarckhütte. (maſchiniſten und Heizer.) Am 
Donnerstag, den 23. d. Mts., findet um %5 Uhr abends, in 
unſerem Verſammlungslokal bei Brzezina die fällige Mitglieder? 
verſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt 
Pflicht. 

Bismarckhütte. (Eſperantounterricht!) Hiermit 
geben wir bekannt, daß der Unterricht bis auf weiteres jeden 
Mittwoch erſtmalig, am 22. d. Mts., im Lokal des Herrn Brze⸗ 

zina (Arbeiterkaſino) ſtattfndet. Beginn des Anterrichtes 
pünktlich 7 Uhr. . 

Bismarckhütte. (Ortskartell der Freien Richtun⸗ 
gen, Polnilch und Deutſchl) Am Sonntag, den 26. OR 
tober, vormittags 9 Uhr, findet eine gemeinſame Sitzung 
aller Partei⸗, Gewerkſchafts⸗ und Kulturverbände ſtatt. Da 
wichtige Beſprechungen der Sitzung vorliegen werden alle Mit⸗ 
glieder dieſer obengenannten Verbände, ſowie Sympathikek 
eingeladen. N 

Königshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt) 
Am Freitag, den 24. Oktober, abends 7,30 Uhr, findet im 
Büfettzimmer des Volkshauſes an der ulica 3:g0 Maja 6, eine 
Mitgliederverſammlung der Deutſchen Sozaliſtiſchen Arbeits⸗ 
partei ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und voll? 
zählig zu erſcheinen. 

Nitolat, (Ortsausſchuß.) Sonntag, den 26. Oktobe“, 
nachmittags um 3 Uhr, findet im bekannten Lokal eine wichtige 
Sitzung ſtatt, wozu vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder et 
wünſcht iſt. \ 


Deutsche Theatergemeinde 


Hotel „Graf Reden“, Königshütte 
Telefon 150. 


Donnerstag, den 23. Oktober, abends 8 uhr: 
Die neue Sachlichkeit 


Schwank von Impekoven 
Freitag, den 31. Oktober, abends 8 Uhr: 
Veilchen von Montmartre 


Operette von Kalman 
Sonntag, den 2. November, nachm. 3½ Uhr: 


Wilhelm Tell 


Schauſpiel von Schiller 
Sonntag, den 2. November, abends 8 Uhr: 


Amnestie 
Schauſpiel von Finkelnburg 


Donnerstag, den 6. November, abends 8 Uhr: 


Sturm im Wasserglas 


Komödie von Frank Im Abonnement! 


eden“ von 10—13 Uhr und 16½ —18½ Uhr. 
ER REES TEE EEE RZEINTEHEH 


seiln- und Schuherem- Fabrikation 


im Hause richten wir ein. 


Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. 


Auskunft fojtenlos! Rückporto exwünſcht 
Chemische Fabrik Heinrich & Hünkner 
Zeitz-Adylsdorf ; 
CCC TERN FEN ERTE | 


eee an der Theaterkaſſe im Hotel „Graf 


Best, 40% Acid, acat, salic. 0 406 0% Chinin, 12.6%, Lithium ad 100 Any 


Merbet fündig neue Leier für den Bollswille! 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI- UND 
VERLAGdS-SPOLKA AKCYJNA, 3. MAJA 12 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


erzielen Sie ſchon durch 


2 
1—2 malig. Puten mit der 
herrl. erfriſchend ſchmeckend. 
DDr 


— — 2 
Zahnpaſte Üntorodont. 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Abels. Togal wird von vielen 
Ärzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


Die schönste deutsche Seibstbiographie 
Carl Ludwig Schleich 


Besonnte 
Vergangenheit 


erschien soeben in ungekürzter Ausgabe mit 
sämt ichen Bildern der großen Ausgabe für 


Zloty 6.25 in Ganzleinen 


| WIR DRUCKEN | 


„MIA“ NAKLAD DRUKARSKI 
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